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1.  Ausgangslage und Aufgabenstellung 

Die Schulanlage Moosmatt wurde 1913–1914 nach den Plänen des damaligen Stadt-

baumeisters Karl Mossdorf erstellt. Das Schulgebäude umfasst drei Vollgeschosse, ein 

Untergeschoss sowie ein Mansardengeschoss mit darüber liegendem ausgebautem 

Kehlgeschoss. Die eingeschossige Turnhalle verfügt ebenfalls über ein ausgebautes 

Mansardengeschoss. Das darüber liegende Kehlgeschoss ist hingegen nicht ausge-

baut. Die beiden Baukörper bilden eine L-förmige Anlage, welche den südöstlichen 

Pausenplatz von der Voltastrasse im Norden und der Moosmattstrasse im Westen ab-

schirmt.  

 

Sowohl das Schulgebäude wie auch die Turnhalle sind stark sanierungsbedürftig. Die 

letzte umfassende Sanierung fand zwischen 1978 und 1981 statt. Beide Objekte sind 

im kantonalen Bauinventar als schützenswert eingetragen. Zudem ist der Aussenraum 

in der Liste der historischen Gärten und Anlagen der Schweiz des internationalen Ra-

tes für Denkmäler und historische Stätten (ICOMOS) aufgeführt.  
 

 
 
Situation Schulanlage Moosmatt 

Quelle: Bericht und Antrag an den Grossen Stadtrat  

von Luzern vom 26.08.2020 

1 Schulhaus 

2 Turnhalle 

3 Garderobenanbau 

4 Pausenplatz mit Kastaniengeviert 

5 Sportplatz mit Lindengeviert 

6 heutiger Spielplatz 

7 Planungsperimeter Erweiterungsneubau 

und Regenrückhaltebecken 

 

Im Schuljahr 2019/2020 wurden 277 Schülerinnen und Schüler im Schulhaus Moosmatt 

unterrichtet. Diese Zahl wird sich bis zum Schuljahr 2026/2027 auf etwa 510 Kinder 

und bis zum Schuljahr 2033/2034 auf etwa 650 Kinder erhöhen. Es besteht auf der 

heutigen Schulanlage Bedarf für vier zusätzliche Primarschulabteilungen, zwei zusätzli-

che Kindergartenabteilungen sowie die entsprechende Infrastruktur für die schulergän-

zende Betreuung. 

Schulanlage Moosmatt 

Aufgabenstellung 
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Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie wurden die Anforderungen kritisch hinterfragt und 

bestätigt. Die zusätzlich erforderliche Fläche und das Volumen können mit einer neuen 

Raumanordnung im bestehenden Schulgebäude und einem Erweiterungsneubau auf 

einer angrenzenden Parzelle realisiert werden. Die Investitionszielkosten für den Er-

gänzungsneubau und die Gesamtsanierung betragen 37,2 Mio. Franken. Die Bautätig-

keiten sollen 2024 starten und im Sommer 2026 abgeschlossen sein. 
 

Der Projektwettbewerb umfasste die Gesamtsanierung der bestehenden Schulanlage 

und Planung des Erweiterungsneubaus sowie die Aussenraumgestaltung inkl. Spielbe-

reich und Integration von einem Regenrückhaltebecken (externes Projekt) im Pla-

nungsperimeter. Ziel des Verfahrens war das Erlangen von Projektvorschlägen, welche 

die städtebaulichen, architektonischen, ökologischen, ökonomischen und betrieblichen 

Anforderungen gleichermassen überzeugend erfüllen. Die Stadt Luzern sollte durch 

das Projekt einen qualitativ hochstehenden, funktionalen und effizienten Freiraum er-

halten. 

  

Zielsetzung 
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2.  Verfahren 

2.1  Veranstalterin und Verfahrensbegleitung 

Stadt Luzern 

Immobilien 

Hirschengraben 17 

6002 Luzern 

 

Die Organisation, Begleitung und Vorprüfung des Verfahrens erfolgt durch: 

Basler & Hofmann AG 

Ingenieure, Planer und Berater 

Sennweg 2 

3012 Bern 

 

 

2.2  Art des Verfahrens und Verfahrensbestimmungen  

Das Verfahren wurde als anonymer, offener Projektwettbewerb für Planerinnen und 

Planer aus den Fachrichtungen Architektur und Landschaftsarchitektur ausgeschrie-

ben. 

 

Die Ausschreibung untersteht dem GATT / WTO-Übereinkommen und den gesetzli-

chen Grundlagen über das öffentliche Beschaffungswesen des Kantons Luzern.  

Für die Durchführung des Verfahrens gilt die Ordnung für Architektur- und Ingenieur-

wettbewerbe SIA 142, Ausgabe 2009, subsidiär zu den Bestimmungen über das öffent-

liche Beschaffungswesen. Die Veranstalterin hat im Verfahrensprogramm eine optio-

nale Bereinigungsstufe mit Projekten der engeren Wahl vorgesehen. 

 

Das siegreiche Team wird mit der Planung und Realisierung der Gesamtsanierung und 

des Erweiterungsneubaus sowie der Aussenraumgestaltung der Schulanlage Moos-

matt beauftragt. Dabei werden die Grundleistungen der SIA Phasen 31 - 53 vereinbart. 

Die Beauftragung soll vorerst für die Phasen 31 – 33 erfolgen. Die Auslösung der Pha-

sen 41 bis 53 erfolgt vorbehältlich der Genehmigung des Baukredits durch den Stadt-

rat, den Grossen Stadtrat und das Luzerner Stimmvolk. 
  

Veranstalterin / Auftraggeberin 

Verfahrensbegleitung /  

Sekretariat 

Verfahrensart 

Verfahrensbestimmungen 

Weiterbearbeitung 
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2.3  Preisgericht 

Zur Beurteilung der Ergebnisse des Projektwettbewerbes setzt die Auftraggeberin fol-

gendes Preisgericht ein: 

_ Anne Marie Wagner (Vorsitz), Architektin EPFL SIA BSA,  

Mitglied Stadtbaukommission  

_ Caroline Fiechter, Architektin ETH SIA BSA 

_ Cristina Trofin, Architektin DPLG SIA 

_ Franziska Manetsch, Architektin ETH HTL SIA 

_ Donatus Lauener, Architekt ETH SIA BSA 

_ Markus Bieri, Landschaftsarchitekt HTL SIA BSLA 

_ Andreas Geser (Ersatz), Landschaftsarchitekt HTL FH  

 

_ Manuela Jost, Baudirektorin Stadt Luzern 

_ Vreni Völkle, Rektorin Volksschule Stadt Luzern 

_ Marko Virant, Leiter Dienstabteilung Immobilien, Stadtbaumeister Stadt Luzern 

_ Teddy Henzi, Fachbereichsleiter Infrastruktur und Planung Volksschule Stadt Luzern 

_ Brigitte Hürzeler, Quartierverein Obergrund, Stadt Luzern 

_ Anja Kloth1 / Beat Heynen2 (Ersatz), Leiterin / Leiter Baumanagement, Dienstabtei-

lung Immobilien, Stadt Luzern  

 

Folgende Fachpersonen wurden als Expertinnen und Esperten in beratender Funktion 

ohne Stimmrecht beigezogen: 

_ Simona Althaus, Schulleiterin Schulhaus Moosmatt, Stadt Luzern 

_ Beat Husmann, Hindernisfrei Bauen Luzern 

_ Gregor Notter, Minergie Fachstelle Luzern 

_ Franco Bezzola, Hochschule Luzern, Partizipation 

_ Christoph Brassel, Fachperson Bau und Infrastruktur,  

Dienstabteilung Kultur und Sport, Luzern 

_ Roman Brunner, Teamleiter Denkmalpflege und Kulturgüterschutz,  

Dienstabteilung Städtebau, Stadt Luzern 

_ Markus Hofmann, Bereichsleiter Baugesuche,  

Dienstabteilung Städtebau, Stadt Luzern 

_ Stefan Herfort, Leiter-Stv. Natur- und Landschaftsschutz,  

Dienstabteilung Umweltschutz, Stadt Luzern 

_ Fritz Bächle, Stv. Stadtgärtner, Stadt Luzern 

_ Beda Müller, Projektleiter Siedlungsentwässerung, Tiefbauamt, Stadt Luzern 

_ Philipp Stehli, Pädagogischer Mitarbeiter und Mitarbeiter Infrastruktur, Volksschule 

Stadt Luzern 

_ René Erni, Projektleiter Gebäudetechnik Energie,  

Dienstabteilung Immobilien, Stadt Luzern 

_ Barbara Bissig1 / Ester Matter2, Stv. Leitung Management Betrieb,  

Dienstabteilung Immobilien, Stadt Luzern 

_ Dominik Irmiger, Bauherrenvertreter, Dienstabteilung Immobilien, Stadt Luzern 
  

                                                        
1 Bis 30. September 2021 
2 Ab 1. Oktober 2021 

Fachpreisrichterinnen und Fach-

preisrichter 

Sachpreisrichterinnen und Sach-

preisrichter 

Experten und Expertinnen (ohne 

Stimmrecht) 
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2.4  Termine 

 

Inhalt  Datum 

Projektwettbewerb   

Publikation Luzerner Kantonsblatt und TEC21, sowie auf 

www.simap.ch und www.konkurado.ch 

 Samstag, 8. Mai 2021 

Anmeldung und Einzahlung Wettbewerbsdepot  Freitag, 11. Juni 2021 

Ausgabe Wettbewerbsunterlagen und Modellgrundlage  ab 30. Juni 2021 

Begehung   Mittwoch, 30. Juni 2021 

14.00 bis 18.00 

Frist für Eingang Fragen   Freitag, 16. Juli 2021 

Beantwortung aller gesammelten Fragen  Freitag, 6. August 2021 

Frist für Eingang Projektvorschlag (Dokumente / Pläne in Papierform) 

und Frist für Eingang der digitalen Daten  

 Freitag, 15. Oktober 2021 

Frist für Eingang Modelle  Freitag, 29. Oktober 2021 

Vorprüfung 1  18. bis 29. Oktober 2021 

Beurteilung Wettbewerbsprojekte  Freitag, 5. November 2021 

Vorprüfung 2  8. bis 26. November 2021 

Beurteilung Wettbewerbsprojekte  Donnerstag, 2. Dezember 2021 

Zuschlagsverfügung Stadtrat  Mittwoch, 26. Januar 2022 

Publikation Jurybericht   Freitag, 28. Januar 2022 

Öffentliche Ausstellung (10 Tage)  28. Januar bis 6. Februar 2022 

 

Tab. 1 Termine Projektwettbewerb 
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3.  Ablauf der Jurierung 

3.1  Abgabe der Wettbewerbsbeiträge 

Innerhalb der gesetzten Fristen wurden rechtzeitig und anonym 27 Projektvorschläge 

unter folgenden Kennworten eingereicht (Reihenfolge nach Eingang): 

 

01 Embrace 15 Quartett 

02  Willow 16 Baumschule 

03 Zitronenfalter 17 Akubra 

04  Hedwig 18 Nova caeli 

05  Dépendance 19 Momalu 

06  Mimikry 20 Nexus 

07 Una casa tra gli alberi 21 Carla 

08  Karl 22 Atraxia 

09 Les parties et le tout 23 Portico 

10 Loki 24 Kapla 

11 Zaunkönig 25 Räbeliechtli 

12  Calvin & Hobbes 26 Harlekin 

13 Paideia 27  Otterlo 

14 Beste Freunde  

 

3.2  Vorprüfung 

Grundlage für die Vorprüfung bildeten das Wettbewerbsprogramm vom 4. Juni 2021, 

das Dokument Projektdefinition & Raumprogramm vom 8. Mai 2021 und die Fragebe-

antwortung vom 5. August 2021. 

 

Die Eingangsprüfung wurde von der Wettbewerbsbegleitung durchgeführt. Sämtliche 

Teilnehmende haben die verlangten Unterlagen (Plandokumente, Berechnungen, Mo-

dell) termingerecht und vollständig eingereicht. Bei sämtlichen Projektunterlagen ist die 

Anonymität gewährleistet. 

 

Die Vorprüfung der Beiträge erfolgten in zwei Phasen und ist im Vorprüfungsbericht 1 

vom 5. November 2021 und im Vorprüfungsbericht 2 vom 2. Dezember 2021 dokumen-

tiert. Beide Berichte wurden dem Preisgericht vor der Jurierung ausgehändigt und er-

läutert. 

Die Vorprüfung 1 wurde für alle eingereichten Projektvorschläge (durchführende Stelle 

in Klammern) vorgenommen. Sie umfasste 

_ Baurecht (Basler & Hofmann AG) 

_ Umsetzung der Projektanforderungen, generell (Basler & Hofmann AG) 

 

Die Vorpfüfung 2 wurde für die Projekte der engeren Wahl vorgenommen. Sie umfasste 

_ Umsetzung der Projektanforderungen, detailliert (Basler & Hofmann AG) 

_ Wirtschaftlichkeit (Basler & Hofmann AG) 

_ Erfüllung Gebäudestandard 2019.1 (Hochschule Luzern, Technik & Architektur) 

_ Nachhaltigkeit (Hochschule Luzern, Technik & Architektur) 

_ Brandschutz (Basler & Hofmann AG) 

_ Hindernisfreiheit (Hindernisfrei bauen, Luzern) 

Eingang Projektvorschläge 

Eingangsprüfung / Vollständigkeit 

Umfang der Vorprüfungen 
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3.3  Beurteilung 

Die Beurteilung der Projektvorschläge erfolgte in der Turnhalle der Schulanlage Moos-

matt, Luzern (erster Tag) sowie im Laboratorium, Sternmattstrasse 3, Luzern (zweiter 

Tag). 

 

Das Preisgericht tritt am 5. November 2021 zusammen. Ersatzsachpreisrichterin Anja 

Kloth, Leiterin Baumanagement der Dienstabteilung Immobilien der Stadt Luzern wird 

aufgrund ihres Stellenwechsels ab dem 1. Oktober 2021 durch Beat Heynen, neuer 

Leiter Baumanagement, ersetzt. Das Preisgericht ist beschlussfähig. Alle Mitglieder des 

Preisgerichts bestätigen ihre Unbefangenheit. 

 

Zunächst nimmt das Preisgericht Kenntnis vom Ergebnis der Vorprüfung. Mit geringfü-

gigen Einschränkungen sind alle Projekte vollständig dokumentiert. 

_ 8 Projekte weisen kleinere Abweichungen zu den formellen Vorgaben auf. 

_ 17 Projekte weisen Abweichungen zum Raumprogramm auf. 

_ Ein Projekt überschreitet die zulässige Gebäudehöhe. 

_ Ein Projekt unterschreitet den minimalen Waldabstand. 

 

Das Preisgericht stellt fest, dass sämtliche Beiträge beurteilbar sind und beschliesst 

einstimmig, sämtliche Beiträge zur Beurteilung zuzulassen. 

 

Nun organisiert sich das Preisgericht in Gruppen und liest sich in die Projekte ein. Mar-

kus Bieri und Andreas Geser (Fachpreisrichter Landschaftsarchitektur) sichten alle Pro-

jekte hinsichtlich dem landschaftsarchitektonischen Gesamtkonezpt. Roman Brunner 

(Experte Denkmalpflege und Kulturgüterschutz) sichtet alle Projekte hinsichtlich dem 

denkmalpflegerischen Umgang mit dem Bestand. 

 

Anschliessend kommt das Preigericht zusammen und diskutiert die festgestellten Ab-

weichungen zu den Programmvorgaben. Es beurteilt die Verstösse als geringfügig und 

beschliesst einstimmig, sämtliche Beiträge zur Preiserteilung zuzulassen. 

 

Nun führt das Preisgericht im Plenum den ersten Wertungsrundgang durch. Die Bei-

träge werden eingehend diskutiert und miteinander verglichen. Die Beurteilung erfolgt 

nach den im Programm aufgeführten Kriterien: 

_ Städtebauliches Gesamtkonzept 

_ Landschaftsarchitektonisches Gesamtkonzept 

_ Architektonisches Gesamtkonzept 

_ Denkmalpflegerischer Umgang mit dem Bestand 

_ Berücksichtigung der Funktions- und Nutzungsqualität 

_ Wirtschaftlichkeit, insbesondere Bau- und Betriebskosten 

_ Energie und Nachhaltigkeit in Bau- und Betrieb (nur Erweiterungsneubau). 

 
  

Ort der Beurteilung 

Erster Tag der Beurteilung 

Zulassung zur Beurteilung 

Zulassung zur Preiserteilung 

Erster Rundgang 
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Aufgrund konzeptioneller Mängel in städtebaulicher, architektonischer, funktionaler 

und/oder landschaftsgestalterischer Hinsicht scheidet das Presigericht einstimmig fol-

gende Projektvorschläge im ersten Rundgang aus: 

_ EMBRACE 

_ HEDWIG 

_ DÉPENDENCE  

_ MIMIKRY 

_ KARL 

_ ZAUNKÖNIG 

_ CALVIN & HOBBES 

_ AKUBRA 

_ NOVA CAELI 

_ MOMALU 

_ NEXUS 

_ CARLA 

_ ATRAXIA 

_ PORTICO 

_ RÄBELIECHTLI 

_ HARLEKIN 

_ OTTERLO 

 

Nach Abschluss des ersten Wertungsrundgangs führt das Preisgericht einen Kontroll-

rundgang durch. Nach eingehender Diskussion und erneutem Vergleich unter allen 

Projektvorschlägen beschliesst das Preisgericht einstimmig, das Projekt BESTE 

FREUNDE in die Projekte der engeren Wahl aufzunehmen und das Projekt DÉPEN-

DENCE ebenfalls im ersten Rundgang auszuschliessen. 

 

Am Ende des ersten Jurierungstages verbleiben damit folgende Projekte für weitere 

Bewertungsrundgänge in der engeren Wahl: 

_ WILLOW 

_ ZITRONENFALTER 

_ UNA CASA TRA GLI ALBERI 

_ LES PARTIES ET LE TOUT 

_ LOKI 

_ PAIDEIA 

_ BESTE FREUNDE 

_ QUARTETT 

_ BAUMSCHULE 

_ KAPLA 

 

Am 02. Dezember 2021 tritt das Preisgericht erneut zusammen. Bis am Mittag wird die 

abwesende Sachpreisrichterin Manuela Jost durch Beat Heynen (Ersatz Sachpreisrich-

ter) vertreten. Das Preisgericht ist somit beschlussfähig. 

 

Zunächst nimmt das Preisgericht Kenntnis von den Ergebnissen der vertieften Vorprü-

fung der Projekte der engeren Wahl. Bei allen Projekten wurden geringfügige Abwei-

chungen zu den Vorgaben festgestellt. Ein Projekt unterschreitet möglicherweise den 

Kontrollrundgang 

Projekte der engeren Wahl 

Zweiter Tag der Beurteilung 

Vorprüfung 2 
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unteren Grundwasserspiegel und gefährdet damit die Bewilligungsfähigkeit. Da die An-

gaben zur Höhe des Grundwasserspiegels in den Unterlagen für die Teilnehmer nicht 

eindeutig sind, liegt kein klarer Verstoss vor. Das Preisgericht beschliesst deshalb ein-

stimmig, sämtliche Projekte zu beurteilen und zur Preiserteilung zuzulassen. 

 

Nun führt das Preisgericht unter den Projekten der engeren Wahl im Plenum den zwei-

ten Wertungsrundgang durch. Die Projekte werden erneut intensiv studiert und mitei-

nander verglichen. Schliesslich beschliesst das Preisgericht, aufgrund von Mängeln o-

der Einschränkungen in einem oder mehreren Beurteilungskriterien einstimmig, fol-

gende Projekte im zweiten Rundgang auzuscheiden: 

_ ZITRONENFALTER 

_ PAIDEIA 

_ BESTE FREUNDE 

_ KAPLA 

 

Nach eingehender Diskussion und sorgfältiger Abwägung der Argumente beschliesst 

das Preisgericht folgende provisorische Rangierung: 

1. Rang: LES PARTIES ET LE TOUT 

2. Rang: LOKI 

3. Rang: QUARTETT 

4. Rang: BAUMSCHULE 

5. Rang:  UNA CASA TRA GLI ALBERI 

6. Rang:  WILLOW 

 

Im Anschluss führt das Preisgericht einen Kontrollrundgang über die Projekte der enge-

ren Wahl durch. Die Ausschlüsse im 2. Rundgang sowie die Ränge 1,2, 5 und 6 wer-

den einstimmig bestätigt, die Zuordnung der Ränge 3 und 4 mit Mehrheitsentscheid. 

Damit liegt die definitive Rangierung vor. 

 

 

4.  Definitive Rangierung und Preiszuteilung 

Die Summe für Preise und Ankäufe beträgt gemäss Verfahrensprogramm CHF 

210'000.- (exkl. MWST). Das Preisgericht beschliesst einstimmig die folgende Zuteilung 

des Preisgelds: 

 

1. Rang / 1. Preis LES PARTIES ET LE TOUT 65'000.- CHF 

2. Rang / 2. Preis LOKI 55'000.- CHF 

3. Rang / 3. Preis QUARTETT 32'000.- CHF 

4. Rang / 4. Preis BAUMSCHULE 27'000.- CHF 

5. Rang / 5. Preis UNA CASA TRA GLI ALBERI 21'000.-  CHF 

6. Rang / 6. Preis WILLOW 10'000.- CHF 

 
  

Zweiter Rundgang 

Provisorische Rangierung 

Kontrollrundgang 
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5.  Antrag und Empfehlungen zur Weiterbearbeitung 

5.1  Antrag des Preisgerichts 

Das Preisgericht empfiehlt der Veranstalterin, die Verfasser des erstrangierten Projekt-

vorschlags mit der Planung und Realisierung des Projekts zu beauftragen. 

 

5.2  Empfehlungen zur Weiterbearbeitung 

Das erstrangierte Projekt LES PARTIES ET LE TOUT weist neben all den ausgewiese-

nen Qualitäten auch Mängel auf, die in der weiteren Bearbeitung zu beheben sind. Das 

Preisgericht empfiehlt deshalb den Verfassern des Projekts, in die weitere Bearbeitung 

folgende Hinweise einfliessen zu lassen: 

_ Die Eingangssituation des Erweiterungsneubaus soll im Zusammenhang mit der ge-

nauen Höhenlage des Erdgeschosses überprüft werden. 

_ Der Aussenraum vor dem Kindergarten scheint in seiner Beziehung zum öffentlichen 

Aussenraum und zum Quartierspielplatz noch nicht abschliessend geklärt. Der Quar-

tierspielplatz ist eine der wenigen Spielmöglichkeiten im Quartier und muss gemäss 

Raumprogramm als eigenständiger Spielplatz umgesetzt werden. Eine gemeinsame 

Nutzung mit den Kindergärten kann zu Nutzerkonflikten führen. 

_ Die Durchlässigkeit der Arealerschliessung ist ein grosses Bedürfniss der Quartier-

anwohner, welchem in der weiteren Bearbeitung Rechnung getragen werden soll. 

_ Die Lage der Bushaltestelle ist in den Planunterlagen nicht abschliessend geklärt 

und muss in der weiteren Bearbeitung nachgewiesen werden. 

_ Die Fassadengestaltung und der architektonische Ausdruck vermag noch nicht voll-

umfänglich zu überzeugen und soll in der weiteren Bearbeitung präzisiert werden. 

_ Die unterirdische Erschliessung der Garderobenräume unter der bestehenden Pau-

senhalle wird aus denkmalpflegerischer Sicht hinterfragt und soll überprüft werden. 

_ Die Aula ist über der bestehenden Turnhalle angeordnet. Es erscheint dem Preisge-

richt von hoher Wichtigkeit, dass der Körperschall zwischen diesen Nutzungeinheiten 

hohe Bedeutung beigemessen wird. 

_ Der Projektvorschlag vermag hinsichtlich der Hindernisfreiheit noch nicht in allen Be-

lagen zu überzeugen und soll in enger Zusammenarbeit mit der Fachstelle Hinder-

nisfrei Bauen, Luzern bereingt werden. 

_ Hinsichtlich der Dimensionierung und Lage der Reinigungsräume und der Entsor-

gungswege soll das Projekt in der weiteren Bearbeitung optimiert und zusammen mit 

dem Materialisierungs- und Farbkonzept mit dem Management Betrieb der  

Dienstabteilung Immobilien besprochen werden. 

_ Die Lage und die Ausgestaltung der geforderten naturnahen Flächen, der Umgang 

mit dem bestehenden bzw. die Realisierbarkeit des geplanten Baumbestands und 

die Ausgestaltung der Oberflächen sind insbesondere im Umfeld des Erweiterungs-

neubaus noch nicht zufriedenstellend geklärt. Das Projekt ist diesbezüglich in enger 

Absprache mit den zuständigen städtischen Stellen zu überarbeiten. 
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6.  Erkenntnisse und Würdigung 

Das Moosmattschulhaus wurde 1913 bis 1914 nach einem Entwurf des Stadtbaumeis-

ters Karl Mossdorf erstellt. Es steht mit seiner burgartigen Gestaltung und seiner freien 

Grundrissanordnung am Übergang vom historisierenden Schulbau zur Sachlichkeit des 

Heimat- und Reformstils und ist im kantonalen Bauinventar als schützenswert eingetra-

gen. Das Schulgebäude und die Turnhalle sind stark sanierungsbedürftig und sind für 

die zeitgemässen Unterrichtsformen nicht mehr geeignet.  

 

Aufgrund der anhaltenden Schülerzunahme benötigt die Schulanlage Moosmatt zwei 

zusätzliche Kindergartenabteilungen und die Primarschule soll auf total 14 Primarschul-

abteilungen erweitert werden. Die Betreuungsfläche wird vergrössert und zusammen 

mit den Schulischen Diensten auf der Schulanlage neu organisiert. Die bestehende 

Turnhalle genügt weiterhin als Sporthalle, der heutige Garderobetrakt soll abgebrochen 

und entsprechend ersetzt werden. Eine Machbarkeitsstudie hat die neuen Anforderun-

gen untersucht und aufgezeigt, dass die bestehende Schulanlage mit einem Erweite-

rungsbau ergänzt werden muss, um den heuten Bedürfnissen gerecht zu werden.  

 

Der Aussenraum ist in der Liste der historischen Gärten und Anlagen der Schweiz auf-

geführt und soll auch für neue Funktionen umgestaltet werden. Diese Ausgangslage, 

der beschränkte Raum rund um die Schulanlage sowie die pädagogischen klar formu-

lierten Anforderungen des Schulbetriebes bilden die Herausforderungen dieses offen 

ausgeschriebenen Wettbewerbes. 

 

Die Aufgabe bedurfte einer sorgfältigen Interessenabwägung zwischen Ortsverträglich-

keit und der idealen Funktionsaufteilung. Städtebaulich und architektonisch sind Fragen 

der Hierarchie, der Analogie oder des Kontrastes Neubau – Altbau zentrale Themen, 

mit welchen die Teams sich auseinandergesetzt haben. 

 

Die Neuanordnung der Nutzungseinheiten im Bearbeitungsperimeter war bestimmend 

für die Dimensionierung des Erweiterungsbaus und ausschlaggebend für die Funktio-

nalität. Die Mehrheit der 27 Wettbewerbsbeiträge hat sich dazu entschieden, die Räum-

lichkeiten der Primarschule mit Werkräumen, Lehrpersonenbereich und schulische 

Dienste im Altbau zu platzieren. Dadurch lässt sich die ideale Raumanordnung des 

Funktionsschemas nur bedingt umsetzen. Das angestrebte Ziel, dass dadurch der Er-

weiterungsneubau klein und kompakt gehalten werden kann, um den Altbau nicht zu 

konkurrenzieren, konnte nicht immerzu erreicht werden. Der Kindergarten ist durchge-

hend im Neubau untergebracht worden. 

 

Die 10 Projekte in der engeren Wahl zeigen eine interessante Breite an unterschiedli-

chen Lösungsansätzen bezüglich der Nutzungsanordnung – insbesondere der Anord-

nung der Primarschule: im Altbau, im Neubau, aufgeteilt nach Altersstufe im Altbau und 

Neubau. Die letzte Disposition zeigte sich während der Jurierung zunehmend als leis-

tungsstarker Lösungsansatz um sowohl den Erwartungen der Nutzer wie auch der 

städtebaulichen Setzung und der architektonischen Gestaltung gerecht zu werden.  

 

Ausgangslage 

Schlussfolgerungen 
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Bis auf ein Projekt, blieb die Turnhalle weiterhin bestehend. Die Anordnung der dazu-

gehörigen Garderoben und Diensträumen ist entsprechend vielfältig: im 1.Oberge-

schoss über der Turnhalle, im Untergeschoss des Schultraktes, unter dem Pausenhof 

oder gar unter der bestehenden Turnhalle. Diese Eingriffe in die bestehende denkmal-

geschützte Bausubstanz wurden als aufwendig eingeschätzt und mit dem dadurch ge-

wonnenen Mehrwert in Relation gestellt. Sowohl bei der Unterkellerung der Turnhalle, 

wie auch des Pausenhofes vermögen diese Lösungsansätze nicht zu überzeugen. 

 

Die Anordnung der Aula wurde sowohl in der Bestandsbaute als auch im Erweiterungs-

neubau vorgeschlagen – jeweils mit sehr unterschiedlichen potenziellen Synergien zu 

anderen Nutzungseinheiten. Beinahe alle Lösungsansätze wurden als möglich und gut 

eingeschätzt. 

 

Die Bandbreite der Projektvorschläge ermöglichte dem Preisgericht eine umfassende 

Auseinandersetzung mit sämtlichen Themen der Aufgabenstellung. Von der städtebau-

lichen Setzung über den architektonischen Ausdruck, von der betrieblichen Funktionali-

tät bis zu Fragen der Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit. 

Es hat sich herausgestellt, dass die betrieblichen Anpassungen der Bestandsbaute an 

die pädagogischen Ideale zum Teil im Widerspruch zum sorgfältigen Umgang mit der 

schützenswerten Bausubstanz steht - trotzdem war es nicht unmöglich sich dieser Ide-

alvorstellung anzunähern. 

 

Schliesslich kam das Preisgericht, trotz der kontrovers geführten Diskussionen, zum 

einstimmigen Entscheid dem Projekt LES PARTIES ET LE TOUT den 1. Preis zu ertei-

len. Das Siegerprojekt überzeugt insbesondere hinsichtlich der Umsetzung der Nutzer-

anforderungen zum modernen Schulunterricht, der in differenzierten Handlungsformen 

und in unterschiedlichen Sozialformen stattfinden soll. Das Preisgericht bedankt sich 

bei allen Teilnehmenden für die interessanten und sorgfältig erarbeiteten Wettbewerbs-

beiträge und gratuliert dem Team Blättler Dafflon Architekten und Balliana Schubert 

Landschaftsarchitekten herzlich zum Wettbewerbserfolg. 

 
  

Würdigung 
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7.  Verfasser 

Folgende Planerteams nahmen am Wettbewerb teil (Angaben gemäss  

Verfassercouvert): 

 

Rangierte Projekte 

 

Architektur Blättler Dafflon Architekten AG, Zürich 

 Ralph Blättler, Gilles Dafflon, Steffen Jürgensen, Ivona 

 Ailenai, Sarah Clénin, Naomi Guastini, Kayla Metzker 

Landschaftsarchitektur  Balliana Schubert Landschaftsarchitekten AG,  

 Zürich 

 Christoph Schubert 

Statik / Brandschutz Makiol Wiederkehr AG, Beinwil am See 

 Peter Makiol, Adrian Riedweg 

Bauphysik / Gebäudetechnik RSP Bauphysik, Luzern 

 Iwan Plüss, Peter Gisel 

Visualisierung Nightnurse Images AG 

 Simon Wiesner 

 

Architektur GZP Architekten AG, Luzern 

 Luzi Andreas Meyer 

Landschaftsarchitektur  CHRISTOPH WEY LANDSCHAFTSARCHITEKTEN 

 GMBH, Luzern 

 Christoph Wey 

 

Architektur Masswerk Architekten AG, Luzern 

 René Bosshard 

Landschaftsarchitektur  Raymond Vogel Landschaften AG, Zürich 

 Raymond Vogel 

 

Architektur Huber Waser Mühlebach, Architekten ETH SIA BSA, 

 Luzern 

 Claudio Waser 

Landschaftsarchitektur  LAND SCHAFFT GmbH, Sursee 

 Lukas Spälti 

Bauingenieure blesshess AG, Luzern 

 Philipp Hess 

 

Architektur Marques Architekten AG, Luzern 

 Besiana Rushiti 

Landschaftsarchitektur manoa Landschaftsarchitekten GmbH, Meilen 

 Heiko Heinig 

 

 

 

LES PARTIES ET LE TOUT 

1. Preis 

LOKI  

2. Preis 

QUARTETT  

3. Preis 

BAUMSCHULE  

4. Preis 

UNA CASA TRA GLI ALBERI  

5. Preis 
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Architektur blgp architekten ag, Luzern 

 Lukas Bucher 

Landschaftsarchitektur koepflipartner GmbH Landschaftsarchitekten BSLA, 

 Luzern 

 Stefan Köpfli 

 

 

 

 

Zweiter Rundgang (Reihenfolge nach Eingang) 

 

Architektur ATELIER BRANDAU CICCARDINI Architekten FH SIA 

 GmbH, Luzern 

 Dirk Brandau 

Landschaftsarchitektur Fahrni Landschaftsarchitekten GmbH, Luzern 

 Carmen Wirth 

 

Architektur Niedermann Sigg Schwendener Architekten AG,  

 Zürich 

 Niedermann Norbert 

Landschaftsarchitektur  atelier tp tijssen | preller landschaftsarchitekten, 

 Rapperswil 

 Preller Tilo 

 

Architektur Sigrist Schweizer Architekten AG, Luzern 

 Iwan Bühler Architekten GmbH, Luzern 

 Marc Sigrist, Iwan Bühler 

Landschaftsarchitektur  Goldrand GmbH, Zürich 

 Adrian Ulrich 

Bauingenieure Synaxis AG, Zürich 

 Robert Sigrist 

 

Architektur MSA Meletta Strebel Architekten AG  

 Luzern und Zürich, Zürich 

 Nilufar Kahnemouyi 

Landschaftsarchitektur Hager Partner AG, Zürich 

 Monika Schenk 

 

 

 

 

Erster Rundgang (Reihenfolge nach Eingang) 

 

Architektur Signer Mäder Architekten, Luzern 

 Nicole Signer 

Landschaftsarchitektur  Appert Zwahlen Partner AG, Cham 

 Karin Meissle 

WILLOW  

6. Preis 

ZITRONENFALTER 

PAIDEIA 

BESTE FREUNDE 

KAPLA 

EMBRACE 
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Architektur Digitalbau GmbH, Luzern 

 Stephan Häberli 

Landschaftsarchitektur  Digitalbau GmbH, Luzern 

 Stephan Häberli 

 

Architektur Johannes Saurer Architekt BSA, Thun 

 Johannes Saurer 

Landschaftsarchitektur Xeros Landschaftsarchitektur GmbH, Bern 

 Christof Wenger 

 

Architektur MMJS Jauch-Stolz Architekten AG, Luzern 

 Martin Jauch 

Landschaftsarchitektur  Bischoff Landschaftsarchitektur GmbH, Baden 

 Florian Bischoff 

 

Architektur Plan C GmbH, Bern 

 Marco Christen 

Landschaftsarchitektur  Hofmann Landschaftsarchitekten AG Bern, Bern 

 Andres Hofmann 

 

Architektur BÜRO KONSTRUKT, Luzern 

 Businger Simon 

Landschaftsarchitektur  ORT AG für Landschaftsarchitektur, Zürich 

 Florian Seibold 

 

Architektur Ana Sofia Gonçalves + Stephan Hausheer  

 Architekten ETH GmbH, Zürich 

 Ana Sofia Gonçalves 

Landschaftsarchitektur  Lorenz Eugster Landschaftsarchitektur und  

 Städtebau GmbH, Zürich 

 Lorenz Eugster 

 

Architektur Menzi Bürgler Kuithan Architekten AG, Zürich 

 Oliver Menzi 

Landschaftsarchitektur GERSBACH LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, Zürich 

 Michael Gersbach 

 

Architektur Marina Emmenegger, Luzern 

 Marina Emmenegger 

Landschaftsarchitektur  Maximilian Kindt Landschaftsarchitektur  

 Gartendenkmalpflege, Baden 

 Maximilian Kindt 

 

Architektur Ehrenbold Schudel Architektur, Bern 

 Herbert Ehrenbold 

Landschaftsarchitektur  Planetage Landschaftsarchitekten, Zürich 

 Marceline Hauri 

HEDWIG 

DÉPENDANCE 

MIMIKRY 

KARL  

ZAUNKÖNIG 

CALVIN & HOBBES 

AKUBRA 

NOVA CAELI 

MOMALU 
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Architektur Josef G. Zangger GmbH, Luzern 

 Noemi Grodtke 

Landschaftsarchitektur  Idea Verde AG, Sursee 

 Patrik Egli 

Holzbauingenieure Lauber Ingenieure AG, Sursee 

 Beat Lauber 

 

Architektur Patrick Arnold Architekt ETH, Zürich 

 Patrick Arnold 

Landschaftsarchitektur Saskia Wunderli Landschaftsarchitektur, Zürich 

 Saskia Wunderli 

 

Architektur Davide Blasi Dipl. Arch. ETH, Baden 

 Davide Blasi 

Landschaftsarchitektur schneiderSchmid landschaftsarchitektur und  

 gartendenkmalpflege, Olten 

 David Schmid 

 

Architektur Topotek 1 Architektur GmbH, Zürich 

 Dan Budik 

Landschaftsarchitektur  Topotek 1 Gesellschaft von Landschaftsarchitekten 

 GmbH, Berlin / Deutschland 

 Martin Rein-Cano 

 

Architektur kunzarchitekten ag, Sursee 

 Andreas Amrein dipl. Architekt ETH, Sursee 

 Niels Kunz, Andreas Amrein 

Landschaftsarchitektur  Antón Landschaft GmbH, Zürich 

 Carola Antón 

 

Architektur Auf der Maur & Böschenstein Architekten, Luzern 

 Matthias Böschenstein 

Landschaftsarchitektur  BOGOgarden Garden Design +  

 Landschaftsarchitektur, Meggen 

 Britta Bossel Gorlezza 

 

Architektur Leibundgut Z5 Architekten, Bern 

 Jonas Leibundgut Architekt BA BFH 

Landschaftsarchitektur  Argyro Theodoropoulou  

 Dipl.-Ing. Arch. NTUA I SIA I MASLA ETHZ, Bern 

 Argyro Theodoropoulou 

 
  

NEXUS 

CARLA 

ATRAXIA 

PORTICO 

RÄBELIECHTLI 

HARLEKIN 

OTTERLO 
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8.  Projektbeschriebe 

Projekte der engeren Wahl (Reihenfolge nach Eingang)  
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Willow 

6. Preis 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Der L-förmigen bestehenden Schulanlage wird ein klarer, in sich volumetrisch kohären-

ter Erweiterungsbau gegenübergestellt. Er ist von der Moosmattstrasse zurückversetzt 

und ordnet sich in die Reihe der Nachbarbauten ein. Der entstehende Abstand zur 

denkmalgeschützten Schulanlage ermöglicht einerseits die Öffnung über Eck des Pau-

senhofes zum neuen Quartierspielplatz und somit zur Stadt, andererseits eine Eigen-

ständigkeit des Neubaus. Dachform und symmetrische Komposition verstärken den 

Charakter eines Solitärbaus, der, von seiner Nutzung her, Teil eines Ensembles wer-

den soll. Der Zusammenhalt zwischen Bestandsgebäude und Erweiterungsbau wird 

über den Freiraum und die Ausrichtung der Haupteingänge gewährleistet. Die Abfolge 

von Quartierspielplatz, Pausenplatz und Spielwiese werden durch die Setzung des 

Neubaus räumlich klarer definiert. Sein Volumen ordnet sich dem markanten histori-

schen Eckhaus unter, gleichwohl weist seine Architektur eine eigene Identität auf. 

 

Die städtebauliche Setzung und die innere Organisation vom neuen länglichen Schul-

gebäude bildet Ausgangslage für das landschaftsarchitektonische Konzept. Der vorge-

fundene Schulhof wird weitestgehend in seiner Struktur erhalten; beziehungsweise mit 

behutsamen Eingriffen entsprechend der neuen Nutzung angepasst. Mit der Ausrich-

tung vom Hauptzugang zu dieser Mitte und der Anordnung der Kindergarteneinheiten 

im Erdgeschoss sind die Ansprüche an das unmittelbare Umfeld definiert. Die Aussen-

räume vom Kindergarten lagern sich an den Neubau an. Durch die Anordnung vom 

Baukörper in der Tiefe der Gesamtanlage ist die Verteilung der Aussenraumflächen 

sehr unterschiedlich. Gewisse Kindergarteneinheiten verfügen über keinen oder nur 

kleinen Aussenbereich. Die Anordnung der Parkplätze wird ebenfalls als kritisch be-

trachtet, da diese zu stark in die historische Struktur der Anlage eingreift. 

 

Der symmetrisch aufgebaute Neubau ist als Hybridkonstruktion aus Beton und Holz 

konzipiert. Haupteingang und Hauptvertikalerschliessung befinden sich mittig, zum 

Pausenhof orientiert, rechts und links davon, symmetrisch angeordnet, die Eingänge 

zum Kindergarten. Die Garderobenbereiche durchqueren das Gebäude und verbinden 

die erdgeschossigen Kindergartenräume direkt mit ihrem separaten Pausenplatzbe-

reich. Im mittleren Teil des ersten Obergeschosses, nach Süden auf den kleinen Wald 

ausgerichtet, befindet sich die doppelgeschossige Aula, links davon die Bibliothek, 

Städtebauliches Gesamtkonzept 

Landschaftsarchitektonisches Ge-

samtkonzept 

Architektonisches Gesamtkonzept 
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rechts die Schulischen Dienste, nach Norden orientiert zum Pausenhof, die Produkti-

onsküche und die Musikschule. Eine optimale Synergie ist gut möglich mit der darüber 

organisierten Tagesstruktur. Im letzten Geschoss unter dem Zentralen Schmetterlings-

dach sind die Spielräume und Aufenthaltsräume untergebracht, rechts und links davon 

stehen gedeckte Dachterrassen allen zu Verfügung. Die symmetrische Organisation 

des Grundrisses spiegelt sich wieder im Ausdruck des Erweiterungsbaus, ein regel-

mässiges Raster von Betonelementen ruht auf einem Betonsockel, grossflächige Fens-

tern alternieren mit Fassadenteilen, die mit grün glasierten Weinlagerziegeln verkleidet 

sind und geschlossene oder mobile Fassaden Elemente zieren. Ausser den verschie-

denen Grüntönen in der Fassade und im Innenraum nimmt die Architektur des Neu-

baus keinen Bezug auf den Bestand, sondern sucht eher Eigenständigkeit und Selbst-

verständnis. 

 

Den Altbau zu «spiegeln» eröffnet für den Neubau durchaus die Möglichkeit, einen prä-

senten und markanten Baukörper zu entwickeln. Bezüglich des Umgebungsschutzes 

des schützenswerten Schulhauses ist rein volumetrisch betrachtet, das maximal ver-

trägliche Volumen erreicht. Zum Hubelrain fehlt bei diesem Ansatz dem Neubau das 

städtische Gegenüber. 

Die Garderoben zu entfernen sind aus denkmalpflegerischer Sicht ein Gewinn, um den 

historischen Fassaden wieder ihre Würde zu geben.  

 

Im Kindergartengeschoss sind zwei Einheiten zum Pausenhof gerichtet und drei zur 

Spielwiese, die durchgesteckten Garderoben lösen diese Ungleichheit sehr gut. Die 

Funktionsverteilung im Neubau ist gut nachvollziehbar. Die Ausrichtung nach Süden 

der Hauptfassade mit der Aula ist kontrovers diskutiert worden, der Neubau dreht der 

bestehenden Schulanlage den Rücken, gleichzeitig profitieren die Nutzungen von der 

Sonne und der Aussicht. Der Umgang mit dem Bestand ist sorgfältig, es werden nur die 

nötigen Massnahmen ergriffen, wie der Einbau eines neuen Erschliessungskerns zwi-

schen Turnhalle und Umkleideräumen im 1.Obergeschoss und eine neue hindernisfreie 

Erschliessung des Altbaus, wobei der Einsatz eines Treppenliftes nicht erlaubt wäre. Im 

Denkmal geschützten Schulbau werden alle Klassenzimmer mit den zugehörigen Grup-

penräumen untergebracht, sowie die Fachräume und die integrative Förderung. Die 

Anordnung der Funktionen entspricht nicht den Wunsch-Schemata des Raumpro-

gramms, zum Beispiel ist die integrative Förderung zu weit von den Klassenzimmern, 

die Funktionsverteilung folgt der bestehenden Raumgliederung mit der Absicht den An-

forderungen möglichst nah zu kommen. 

 

Das Projekt 'Willow' liegt bezüglich beanspruchter Geschossfläche und Gebäudevolu-

men im Durchschnitt sowie darunter. Daraus resultiert, zusammen mit den minimalen 

Massnahmen am Bestandsbau, gesamthaft gesehen ein günstigster Lösungsvor-

schlag. 

 

Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit kleinen Anpassungen (Vergrös-

serung und Optimierung Jahresertrag der PV-Anlage) einhalten. Seitens ECO ist das 

Tageslicht in den Bereichen Bibliothek, Logopädie, Verpflegung/Aufenthalt (Bereich 

SSE) kritisch. 

 

Denkmalpflegerischer Umgang 

mit dem Bestand 

Berücksichtigung der Funktions- 

und Nutzungsqualität 

Wirtschaftlichkeit, insbesondere 

Bau- und Betriebskosten 

Energie und Nachhaltigkeit in 

Bau- und Betrieb (nur Erweite-

rungsbau) 
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Das Projekt «Willow» zeichnet sich aus über einen eigenständigen Ausdruck und eine 

sorgfältig bearbeitete Raumorganisation. Es schlägt einen präsenten und markanten 

Baukörper als Erweiterungsbau der bestehenden schützenswerten Schulanlage vor. 

Das resultierende Ensemble ist eine plausible städtebauliche Figur, aber die volumetri-

sche fast Gleichstellung des Neubaus zum Bestand kann nicht ganz überzeugen.  
  

Würdigung 
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Zitronenfalter 

Projekt der engeren Wahl 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Ein schlichter Kubus wird mittig gegenüber dem bestehenden Schulhaus platziert. Er 

gliedert den Freiraum in drei unterschiedliche Aussenräume: einen Quartierplatz mit 

unterschiedlichsten Nutzungen in Richtung Strasse, Vis-à-vis, den Pausenplatz um-

rahmt von Kastanienbäumen der zum Haupteingang orientiert ist und im Osten, einen 

grosszügigen begrünten Spielbereich. Die kompakte Volumetrie ist allseitig orientiert. 

Die genaue Lage des Gebäudes scheint noch unpräzise, der breite Freiraum im Osten 

ist räumlich nicht definiert. Als städtebaulicher Akzent besetzt eine aussenliegende re-

präsentative Wendeltreppe die nordwestliche Ecke, welche in allen Geschossen einen 

gedeckten Aussenbereich erschliesst. Das überhöhte Erdgeschoss beherbergt die Aula 

und die Bibliothek, beide erschlossen über ein von Nord nach Süd durchgestecktes Fo-

yer. 

 

Das vorliegende Projekt zeichnet sich durch ein präzises und detailliert ausgearbeitetes 

Aussenraumkonzept aus. Durch den kompakt wirkenden Baukörper und dessen Anord-

nung in der Gesamtsituation bietet sich Raum für eine raumgreifende Erweiterung vom 

vorhandenen Schulhof. Die Kindergarteneinheiten sind nicht im Erdgeschoss angeord-

net, wodurch eine dezentrale Anordnung von den entsprechenden Aussenraumflächen 

als nachvollziehbar erscheint. In der Konsequenz wird das unmittelbare Umfeld Bezug 

zur Anordnung der Bibliothek, der Aula und des Singsaals im Erdgeschoss. Mit den 

beiden Zugängen und der beschriebenen Erdgeschossnutzung wird der Beziehung von 

Innen und Aussen zusätzlich eine grosse Bedeutung gegeben. 

 

Der quadratische Grundriss ist einfach strukturiert mit einem mittigen Betonkern, der 

die Serviceräume beinhaltet und einem Stützenkranz, der die Ecken immer frei und 

schwebend lässt. Neben der Haupterschliessungstreppe, die sich im Aussenbereich 

befindet, lässt sich die Raumeinteilung flexibel anordnen. Eine Hybridbauweise in Be-

ton und Holz prägt den Innenraum, die Aussenhülle ist horizontal gegliedert mit Band-

fenstern und tiefen Betonlaibungen. Blaue Stoffstoren, Führungsschienen und Gelän-

der zieren den Neubau, offensichtlich ohne Zusammenhang mit der bestehenden denk-

malgeschützten Architektur. 
  

Städtebauliches Gesamtkonzept 

Landschaftsarchitektonisches Ge-

samtkonzept 

Architektonisches Gesamtkonzept 
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Aus denkmalpflegerischer Sicht bedrängt das Neubauvolumen die schützenswerte 

Turnhalle – der Umgebungsschutz ist betroffen. Das breite Volumen wirkt abschlies-

send zur Moostrasse. Etwas unentschlossen wirkt der östliche Aussenraum. 

Aufgrund des Planungsstandes im Stadium Wettbewerb lassen sich generell keine ab-

schliessenden Rückmeldungen bezüglich Eingriffstiefe folgern. Invasiv sind die Ein-

griffe im südlichen Bereich der Turnhalle.  

 

Die Tagesschule besetzt das erste Obergeschoss des Neubaus. Der Kindergarten wird 

über die zwei weiteren Obergeschosse organisiert, der Entfernung zum ebenerdigen 

Spielbereich wird entgegengewirkt mit zwei grossen Balkonen pro Geschoss, welche 

sich in unmittelbarer Nähe zu den Haupträumen befinden. Alle Primar Unterrichtsräume 

mit Fachräumen, Lehrerbereiche und schulische Dienste sind im Altbau untergebracht. 

Die Aufteilung der Gruppenräume zu den Klassenzimmern ist ungünstig gelöst. Ein 

neuer Erschliessungskern wird im heutigen Geräteraum eingebaut, Umkleideräume 

sind im 1.Obergeschoss untergebracht, ein Korridor entlang der Fassade zum Pausen-

hof verbindet neu die beiden Trakte.  

 

Das Projekt 'Zitronenfalter' liegt bezüglich beanspruchter Geschossfläche und Gebäu-

devolumen klar unter dem Durchschnitt. Daraus resultiert, zusammen mit den minima-

len Massnahmen am Bestandsbau, gesamthaft gesehen ein günstigster Lösungsvor-

schlag. 

 

Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit Anpassungen (Vergrösserung 

und Optimierung Jahresertrag der PV-Anlage, Verlauf der thermischen Gebäudehülle 

nicht optimal) einhalten. Seitens ECO sind alle angeschauten Punkte eingehalten. 

 

Die Schärfe und Abstraktion des Baukörpers heben sich bewusst vom bestehenden 

Kontext ab, die Nähe zum schützenswerten Altbau ist deshalb schwer nachvollziehbar 

und architektonisch heikel. Der Kontrast zwischen Erweiterungsbau und Bestand kann 

in der räumlichen Atmosphäre, in der Volumetrie, sowie in der Fassadengestaltung 

keine adäquate Antwort auf die Aufgabenstellung sein. 
  

Denkmalpflegerischer Umgang 

mit dem Bestand 

Berücksichtigung der Funktions- 

und Nutzungsqualität 
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Bau- und Betriebskosten 
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Bau- und Betrieb (nur Erweite-

rungsbau) 
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Una casa tri gli alberi 

5. Preis 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Die Projektverfasser schlagen einen zweiteiligen Erweiterungstrakt vor, welcher in sei-

ner Setzung und volumetrischen Ausformulierung räumlich präzise auf die bestehende 

Schulanlage reagiert. Ein leicht von der Moosmattstrasse abgerückter, schmaler Ge-

bäudeteil fasst den Kastanienhof auf der Südseite mit einer zweigeschossigen Fas-

sade. Ein quadratischer, durch die Aula-Fenster optisch überhöhter Kopfbau schliesst 

den Neubau auf seiner Ostseite ab und tritt der historischen Schulanlage als architekto-

nisch eigenständiges Pendant selbstbewusst gegenüber. Der neue gedeckte Hauptzu-

gang steht diagonal über den Kastanienhof hinweg in direktem räumlichen Bezug zur 

historischen Eingangshalle an der Moosmattstrasse. Die Nähe des Aula-Traktes zum 

benachbarten Wohnungsbau sowie die Überlagerung des öffentlichen Durchgangswe-

ges durch den gedeckten Eingangsbereich werden kritisch beurteilt. 

 

Mit gezielten Veränderungen greifen die Verfasser in die Erscheinung und in das We-

sen der vorgefundenen Schulanlage ein. Das eingeschossige Verbindungsdach stellt 

sicherlich die markanteste Anpassung dar und wird im Bezug auf die Berücksichtigung 

des historischen Bildes der Anlage am kontroversesten diskutiert. Mit dieser Struktur 

wird zudem ein neues typologisches Element eingeführt, was ebenso mit der Vorzone 

zu den im Erdgeschoss angeordneten Kindergarteneinheiten geschieht. Die innere 

Struktur wird in den Aussenraum übertragen und die einzelnen Zugänge werden be-

reits dort separiert. Diese Haltung ist aus der seriellen Aneinanderreihung der Kinder-

garteneinheiten nachvollziehbar, in Bezug zur übergeordneten Betrachtung der Ge-

samtanlage und deren Grosszügigkeit wirkt dies jedoch befremdend. 

 

Die Fassaden des neuen Schulhauses werden durch eine gitterartige Struktur aus Be-

tonstäben geprägt, deren Felder grossformatige Fenster aufnehmen. Geschlossene 

Wandflächen sind mit einer hinterlüfteten Vertikalschalung aus dunklem Holz verklei-

det. Dieser Ausdruck ist von den Projektverfassern bewusst gewählt und unterstützt die 

städtebauliche Grundidee. Während die massiven Baukörper der historischen Anlage 

den Strassenraum prägen, soll sich der skelettartige, offene Erweiterungstrakt mit den 

Bäumen der Aussenanlage und dem Wald am Hubelrain verbinden. Diesem stimmigen 

Städtebauliches Gesamtkonzept 

Landschaftsarchitektonisches Ge-

samtkonzept 

Architektonisches Gesamtkonzept 
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Bild der „Una casa tra gli alberi“ entspricht auch die Dachterrasse über dem zweige-

schossigen Kindergartentrakt, welche auf Höhe der Baumkronen attraktive Aussenflä-

chen für Aufenthalt und Freiluftunterricht anbietet.  

In den Inneräumen wirkt die Kombination von primärer Tragkonstruktion aus Sichtbeton 

und Rippendecken aus naturbelassenem Holz noch etwas schematisch.  

 

Das Neubauvolumen fügt sich sehr gut in die Umgebung ein. Leider sieht das Projekt 

eine komplette Unterkellerung der Eingangshalle und der Turnhalle vor. Aus denkmal-

pflegerischer Sicht sind Unterkellerungen von schützenswerten Denkmäler generell 

nicht erlaubt. Die Konsequenzen für die historische Substanz sind nicht absehbar und 

das Risiko für Schäden am Baudenkmal wird als zu gross beurteilt (siehe Merkblätter 

der Eidgenössischen Kommission für Denkmalpflege). In diesem Punkt müsste das 

Projekt grundlegend überarbeitet werden, um bewilligungsfähig werden zu können.  

 

Das bestehende Schulgebäude soll weiterhin im ursprünglichen Sinne als Schulhaus 

genutzt werden. Entsprechend wird ein realistischer Vorschlag formuliert, wie die feh-

lenden Gruppenräume in die bestehende Gebäudestruktur integriert werden könnten. 

Dieser sensible Umgang mit der historischen Bausubstanz im alten Schulhaus ist zu 

würdigen. Im Gegensatz dazu wird die Unterfangung des historischen Turnhallentrak-

tes aus denkmalpflegerischer Sicht als höchst kritisch beurteilt. Die Garderoben, wel-

che über eine schöne Treppe in der bestehenden Fassadenbucht erschlossen werden, 

liegen hier zwar richtig. Aus wirtschaftlicher Hinsicht wirkt sich dieser Eingriff aber ne-

gativ aus.  

Der Längstrakt des Neubaus beherbergt die Kindergärten und die Räume für die Ta-

gesstruktur, der Kopfbau die öffentlichen Bereiche wie Aula und Bibliothek sowie die 

Kücheninfrastruktur. Die Aula orientiert sich über den Kastanienhof hinweg zum Mutter-

haus hin, was positiv bewertet wird.  

Die serielle Addition der einzelnen Kindergarteneinheiten mit jeweils eigenem Vorgar-

ten erinnert an Reihenhaus-Typologien. Dieser Ansatz wirkt für die einzelnen Klassen 

zwar identitätsstiftend, aus pädagogischer Sichtweise vermag er hingegen nicht zu 

überzeugen. In der täglichen Nutzung würde diese Lösung viele Nachteile mit sich brin-

gen. Wäre eine raumübergreifende Zusammenarbeit zwischen einzelnen Klassen 

durch innere Verbindungstüren noch realisierbar, so bliebe der Zugang zu den südlich 

gelegenen Aussenspielflächen über die Garderoben auf der Nordseite umständlich. 

Nachteile bestehen auch für die fünfte Kindergarteneinheit, deren Zugang über den 

zweigeschossigen öffentlichen Eingangsbereich der Aula erfolgt.  

Die Vorbehalte bezüglich der Nutzungsflexibilität gelten auch für die Räumlichkeiten 

der Tagesstruktur im Obergeschoss.  

 

Das Projekt 'una casa tra gli alberi' liegt bezüglich beanspruchter Geschossfläche so-

wie Gebäudevolumen zwar an bester Stelle. Mit Berücksichtigung der teuren (unwirt-

schaftlichen) Unterfang der gesamten bestehenden Turnhalle für das zusätzliche Un-

tergeschoss resultiert gesamthaft gesehen kostenmässig ein durchschnittlicher Lö-

sungsvorschlag. 

 

Denkmalpflegerischer Umgang 

mit dem Bestand 

Berücksichtigung der Funktions- 

und Nutzungsqualität 

Wirtschaftlichkeit, insbesondere 

Bau- und Betriebskosten 
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Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit grösseren Anpassungen (deut-

liche Vergrösserung und Optimierung Jahresertrag der PV-Anlage) einhalten. Seitens 

ECO ist das Tageslicht im Bereich der Haupträume im EG kritisch. 

 

Das Projekt leistet einen wertvollen Beitrag zur Lösungsfindung der Wettbewerbsauf-

gabe. Basierend auf der städtebaulichen Setzung und inspiriert durch die eindrückli-

chen historischen Grünanlagen entwickeln die Verfasser das stimmungsvolle Bild der 

„Una casa tra gli alberi“.  

 

Das Projekt ist gut durchgearbeitet, die Plandarstellungen zeugen von hoher entwerfe-

rischer Sensibilität und vermögen die qualitätsvolle Atmosphäre der erweiterten Schul-

anlage glaubwürdig zu vermitteln.  

 

 

 
  

Energie und Nachhaltigkeit in 

Bau- und Betrieb (nur Erweite-

rungsbau) 

Würdigung 
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Les parties et le tout 

1. Preis 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Ein geometrisch einfacher, rechteckiger Baukörper wird an den südlichen Rand, an den 

Fuss des Hubelrain gestellt. Mit der präzisen Setzung gelingt es, das Areal abzu-

schliessen und der Neubau spannt mit den Bestandesbauten einen grossen Pausen-

platz auf, welcher zum eigentlichen Herz der Anlage wird. Von diesem gemeinsamen 

Pausenhof werden neu alle Nutzungen erschlossen, womit seine Stellung als Zentrum 

der Schule zusätzlich gestärkt wird. 

Die bestehende Baumreihe wird hier zu einer zweiten Kammer ergänzt, welche als 

Fassung des Pausenhofes verstanden wird. Die Schaffung der zwei Kammern nimmt 

die Idee des Stadtbauplans von 1919 auf schöne Weise wieder auf und es gelingt da-

mit, eine harmonische Gesamtanlage zu schaffen. 

Mit seinen drei Geschossen nimmt sich der Neubau gegenüber dem Bestand klar zu-

rück wodurch die bestehenden Hierarchien der Schulanlage erhalten bleiben und der 

Altbau also seine Dominanz beibehalten kann. 

 

Mit der städtebaulichen Setzung vom Neubau wird der vorgefundene Schulhof räumlich 

gefasst. Dies bildet die Ausgangslage für die Ausformulierung der gesamten Schulan-

lage. Die vorgefundene Struktur bleibt erhalten, lediglich der zentrale Hartplatz wird 

durch eine wassergebundene Fläche ersetzt. Obwohl der Neubau klaren Bezug zu die-

ser Mitte nimmt, verfügt er ebenso über eine Durchlässigkeit und Orientierung an die 

äussere Längsseite. Dies ergibt sich einerseits durch den offenen Durchgang im Erdge-

schoss und andererseits durch die Erschliessung der Kindergarteneinheiten von Sü-

den. Dieses Erschliessungskonzept aktiviert den aussenliegenden Freiraum und schafft 

eine klare Vernetzung der einzelnen Kindergarteneinheiten mit deren Aussenbereich. 

Mit präzisen Aussagen zur Möblierung und diesem eindeutigen Konzept entsteht ein 

stimmiges Bild. 

 

Der einfach ausgestaltete Neubau ordnet sich auch in seiner Ausgestaltung dem beste-

henden, dominanten Haus unter und nimmt sich in seiner Gesamtheit zurück. Damit er-

hält seine Erscheinung fast etwas Ephemeres, was in dieser Konstellation möglich ist, 

trotzdem mag die äussere Erscheinung noch nicht zu überzeugen.  

Städtebauliches Gesamtkonzept 

Landschaftsarchitektonisches Ge-

samtkonzept 

Architektonisches Gesamtkonzept 
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Der Neubau nimmt die Schulräume der unteren Stufen auf, während die älteren Kinder 

ihr Schulzimmer im Bestand haben. Der Altbau wird auf sensible Art den aktuellen Be-

dürfnissen angepasst und es ist den Verfassern ein grosses Anliegen, die neu gefor-

derten Räume mit wenigen Eingriffen anbieten zu können. 

Das Neubauvolumen ist sehr kompakt gestaltet und weist auffallend wenig Erschlies-

sungsfläche auf. Die Kindergärten sind räumlich von den Schulzimmern getrennt, wer-

den je separat von Aussen erschlossen und profitieren von einem direkten Zugang zum 

südlichen Aussenraum. 

 

Das Neubauvolumen liegt gut in der Situation. Ein gutes Mass zwischen «unterordnen» 

und eigenständigem Ausdruck ist gefunden worden. Die Nähe über Eck zur schützens-

werten Turnhalle ist bezüglich Umgebungsschutz verträglich, unter anderem weil die 

Dachkante der Mansarde ungefähr der Höhe des Vordaches vom Neubau entspricht.  

Der wertvollste Bereich der Anlage, die Vorhalle mit Wandfreskos von Joseph von 

Moos, soll mit dem vorliegenden Projekt unterkellert werden. Aus denkmalpflegerischer 

Sicht sind Unterkellerungen von schützenswerten Denkmäler generell nicht erlaubt. Die 

Konsequenzen für die historische Substanz sind nicht absehbar und das Risiko für 

Schäden am Baudenkmal wird als zu gross beurteilt (siehe Merkblätter der Eidgenössi-

schen Kommission für Denkmalpflege). Das Projekt muss in diesem Punkt entspre-

chend überarbeitet werden. 

 

Mit der vorgeschlagenen Nutzungsaufteilung findet das Projekt eine adäquate Antwort 

auf die gestellte Aufgabe. Die Clusterlösung für die unteren Schulklassen, welche im 

Neubau angeboten wird, überzeugt und ermöglicht eine moderne zeitgemässe Unter-

richtsform. Der Wunsch nach dem Kleinen im Grossen kann damit erfüllt und die Unter-

richtsräume können flexibel bespielt werden. 

Im Altbau wird dieser Wunsch ebenfalls ernst genommen und mit wenigen, guten Ein-

griffen kann eine Clusterlösung auch hier angeboten werden. Die Garderoben werden 

dezentral neben der Treppe angeboten, womit der bestehende Gang entlastet und zu 

einem Lernatelier werden kann. Mit gezielten Wanddurchbrüchen gelingt es, die Grup-

penräume wie gewünscht von jeweils zwei Klassenzimmern zu bedienen. 

Im Turnhallentrakt wird weiterhin die Turnhalle und darüber, im Mansardendach, die 

Aula angeboten. Diese beiden Funktionen bekommen hier einen guten Ort. Einzig die 

neu geschaffene Erschliessung zu den im UG angeordneten Garderoben ist nicht un-

problematisch. 

 

Das Projekt 'les parties et les tout' liegt bezüglich beanspruchter Geschossfläche sowie 

Gebäudevolumen im Durchschnitt. Mit Berücksichtigung der unwirtschaftlichen Unter-

fangung der bestehenden Eingangshalle für die neue unterirdische Verbindung resul-

tiert gesamthaft gesehen kostenmässig ein durchschnittlicher Lösungsvorschlag. 

 

Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit kleinen Anpassungen (Optimie-

rung Jahresertrag der PV-Anlage oder minimale Erhöhung der Jahresarbeitszahlen für 

Heizung und Warmwasser) einhalten. Seitens ECO sind alle angeschauten Punkte ein-

gehalten. 
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Das Projekt trifft auf städtebaulicher und architektonischer Ebene gute Entscheide und 

es gelingt ihm, die Jury in vielen Bereichen zu überzeugen. Die städtebauliche Setzung 

überzeugt mit ihrer Einfachheit und es gelingt ihr, die Situation zu klären und dem Alt-

bau seine Dominanz zu belassen. Die sensible Haltung zieht sich auch in der Ausfor-

mulierung des Neubaus und im Umgang mit dem Bestand weiter. Der Entwurf ist in sei-

ner Gesamtheit auf hohem Niveau und erfüllt zu grossen Teilen die  

Anforderungen der Auslober. Insbesondere dem Wunsch nach dem Kleinen im Gros-

sen kommt der Entwurf sehr nah. 

Würdigung 
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Loki 

2. Preis 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Das alte Schulhaus Moosmatt prägt die Ecke zwischen der Moosmattstrasse und der 

Voltastrasse. Zusammen mit den umliegenden Wohnhäusern bildet es eine prägnante 

und weitgehend intakte Bebauung um die Kreuzung und bildet den eigentlichen Kern 

des Quartiers. Dem bestehenden Schulgebäude kommt eine hohe städtebauliche Be-

deutung zu. So schlagen die Verfasser vor, dass die Klassenzimmer im bestehenden 

Schulhaus mit der Hauptadresse zur Kreuzung belassen werden und die Erweiterung 

mit einem ausgeprägten Kopf von der Strasse zurückversetzt in die Parklandschaft ge-

stellt wird. Der schmale Baukörper nimmt die Flucht der angrenzenden Wohnhäuser 

auf und komplettiert die Hofrandbebauung auf eine einfache und sinnvolle Weise.  

 

Mit der städtebaulichen Setzung wird die vorgefundene Hoffigur gestärkt und eine klare 

Gliederung vom Aussenraum geschaffen. Die vorgeschlagene Erdgeschossnutzung 

und die beschriebene Aussenraumzonierung entsprechen sich nur in geringfügiger 

Weise. Die Vernetzung und Anbindung der einzelnen Aussenflächen ist zum Teil nicht 

nachvollziehbar. Einzelne Bereiche sind nicht unabhängig erschlossen, was im Schul-

alltag die Nutzungsflexibilität beeinträchtigen kann. Die präzise Ausformulierung der 

Schulanlage und die Schaffung einer stimmigen Atmosphäre können diesen negativen 

Umstand nicht gänzlich aufheben. 

 

Der dreigeschossige, schmale Gebäudekörper ordnet sich mit seiner minimalen Kopf-

bildung der Bestandesanlage respektvoll unter. Gleichzeitig schafft er mit den publi-

kumswirksamen Räumen, Aula und Bibliothek, ein attraktives Gesicht zur Moosmatt-

strasse. Der Haupteingang an der Verbindungsachse zwischen Moosmattstrasse und 

Sternmattstrasse ist gut auffindbar und erhöht die stadträumliche Vernetzung im Quar-

tier. Dank einer subtilen Farbigkeit und der feinen Gliederung der Fenster schafft es der 

Neubau unter Wahrung seines eigenständigen Charakters in einen angemessenen Di-

alog mit dem Bestand zu treten. 

 

Kopfartig erhöht der Neubau seine Präsenz zu Moostrasse und bildet eine neue Ad-

resse zur Moostrasse. In Anbetracht der Nutzung und Grösse des Neubaus eine spezi-

fische Reaktion auf die Situation. Das Neubauvolumen reiht sich ein in die Zeile der 

Städtebauliches Gesamtkonzept 

Landschaftsarchitektonisches Ge-
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Wohnbauten. Stimmig zeigt die Visualisierung, wie das eher ortsbildfremde Material 

Holz auch mit Farben kontextualisiert werden kann. 

Die Eingriffe in die Bausubstanz sind zurückhaltend und vorbildlich. Aufgrund des Pla-

nungsstandes im Stadium Wettbewerb lassen sich generell keine abschliessenden 

Rückmeldungen bezüglich Eingriffstiefe schliessen.  

 

Die Erschliessung des Neubaus erfolgt vom Verkehr abgewandt entlang der neuen 

Verbindungsachse im Kopf des Gebäudes und bietet den Kindergärtlern einen sicheren 

Zugang. Die «Loki» beinhaltet nebst den öffentlichkeitswirksamen Räumen Aula und 

Bibliothek im Kopf die Kindergärten im Erdgeschoss und die Tagesbetreuung im ersten 

Obergeschoss. Die Tagesbetreuung wird im Osten separat erschlossen und hat gross-

zügige und flexibel unterteilbare Räume im ersten und zweiten Obergeschoss. 

Das Erdgeschoss verfügt über offene Garderoben, die von allen Kindergärten gemein-

sam genutzt werden und die Möglichkeit zum Austausch bieten. Leider ist die Situation 

für den Betrieb durch den städtebaulichen Entscheid für einen schmalen Baukörper zu 

beengt. Zudem orientieren sich zwei Kindergärten nicht auf den dazugehörigen Garten, 

sondern zum Platz. 

Die Aula und die Bibliothek können unabhängig vom Schulbetrieb benutzt werden. 

Die vorhandene Turnhalle wird vom Garderobenanbau befreit. Am Kopf wird im beste-

henden Geräteraum eine Treppe und ein Lift eingebaut, welche die Garderoben im ers-

ten Obergeschoss erschliessen. Die Klassenzimmer im Bestandesbau verfügen nicht 

alle über ein separates Gruppenzimmer und vermögen darum die Anforderungen der 

Schule nicht vollständig zu erfüllen. Die im Korridorbereich angebotenen Arbeits- und 

Lesenischen sind nicht in der Lage das Defizit zu kompensieren. 

Im Untergeschoss werden die Werkräume angeordnet und die Fenster wieder auf ihre 

ursprüngliche Grösse erweitert. Im Dach liegen die Räume für das Textile Werken. Die 

bestehende Raumstruktur bleibt erhalten. 

Der Ergänzungsbau ist als Holzbau konzipiert. Die einfache Primärstruktur aus Stützen 

und Brettschichtholzträgern ermöglicht eine flexible Einteilung der Räume und eine ein-

fache Anpassung an zukünftig geänderte Anforderungen.  

 

Das Projekt 'Loki' liegt, unter Berücksichtigung der Neubauten/ Erweiterungen beim Be-

standsbau, bezüglich beanspruchter Geschoss- und Untergeschossfläche an erster 

(bester) Stelle. Daraus resultiert, zusammen mit den minimalen Massnahmen am Be-

standsbau, gesamthaft gesehen ein sehr wirtschaftlicher Lösungsvorschlag. 

 

Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit grösseren Anpassungen (deut-

liche Vergrösserung und Optimierung Jahresertrag der PV-Anlage) einhalten. Seitens 

ECO sind alle angeschauten Punkte eingehalten. 

 

Trotz der Eigenständigkeit in der Materialisierung gelingt es der «Loki» über die Farb-

gestaltung der Holzfassade und mit der Idee der Kopfbauten einen stimmigen Bezug 

zum bestehenden Schulhaus Moosmatt herzustellen und somit die Vorstellung eines 

attraktiven und lebendigen Gesamtorganismus von bestehender und neuer Schule zu 

erzeugen. Neben den gestalterischen Qualitäten zeichnet das Projekt zudem die integ-

rierende und selbstverständliche städtebauliche Setzung und die attraktive Vernetzung 

mit dem Quartier aus.  
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Die Entwicklung der Grundrisse bleibt leider etwas hinter der städtebaulichen Qualität 

zurück, die Anforderungen der Schule an die Clusterbildung wurde nicht in ausreichen-

dem Masse berücksichtigt. 
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Padeia 

Projekt der engeren Wahl 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Die Projektverfasser verweisen auf die hohe städtebauliche Bedeutung der bestehen-

den L-förmigen Schulanlage. Diese Qualität respektierend schlagen sie einen Neubau 

vor, welcher sich durch seine Setzung und Proportionierung dem Hauptgebäude unter-

ordnet und sich selbstverständlich in das bestehende Quartiergefüge einbindet.  

Der viergeschossige Neubau schreibt sich präzise der Traufhöhe des prägnanten Man-

sardendaches des historischen Schulhauses ein. Durch die Übereck-Stellung fassen 

der neue Schultrakt und die historische Turnhalle an der Moosmattstrasse einen präzi-

sen Vorplatz, welcher den räumlichen Auftakt zum Schulareal bildet. Ein räumlich wirk-

samer Versatz der beiden Längsfassaden gliedert das Gebäudevolumen in seiner Hori-

zontalität. Südseitig folgt der Fassadenrücksprung etwas zufällig der Grenzabstandsli-

nie. Auf der Nordwestseite entsteht eine räumlich schöne Zugangssituation, welche 

dem neuen Schulhaus eine klare Adressierung verleiht. 

 

Die Aussenraumgestaltung baut auf den bestehenden Freiraumstrukturen auf. Zu-

gänge und Adressierungen der Schulanlage bleiben wie im Bestand bestehen. Der 

wertvolle Baumbestand wird sorgfältig integriert und schlüssig ergänzt. Die Lage und 

Erschliessung des Neubaus stärkt die Hierarchie der Aussenräume mit dem zentralen 

Pausenplatz. Die Nutzungsaufteilung mit einem separierten Aussenraum für den Kin-

dergarten ist gut gelöst. Die Innen-Aussenraumbezüge ermöglichen eine ideale Nut-

zung des Kindergartenaussenraumes. Integriert in den Bestand werden zusätzliche 

Spielangebote geschaffen. Die sorgfältig ausgearbeiteten Aussenräume werten die 

Aussenanlagen auf und bereichern das Nutzungsangebot ohne den Charakter des Be-

standes zu beeinträchtigen. 

 

Der Architektonische Ausdruck des neuen Schulhauses wird durch die charakteristi-

sche Gliederung geprägt, welche auf das innere Holztragwerk verweist. Umlaufende 

Brüstungsbänder betonen die Horizontalität des viergeschossigen Baukörpers, feine 

vertikale Lisenen überlagern die liegenden Bauteile. Diese klare hierarchische Ordnung 

der Bauteile und die Materialisierung der Brüstungselemente aus verputzten Träger-

platten verleihen der leichten Bauweise eine Art optisches Gewicht, welches die Einbin-

Städtebauliches Gesamtkonzept 

Landschaftsarchitektonisches Ge-

samtkonzept 

Architektonisches Gesamtkonzept 



Basler & Hofmann  Bericht Preisgericht  33 

     

 

 

dung im städtischen Kontext grundsätzlich unterstützten würde. Die filigranen, weit aus-

kragenden Simse über den Fenstern und die Aluminiumverkleidung der Lisenen wirken 

diesem Bild leider etwas entgegen. 

 

Das Neubauvolumen dehnt sich breit aus und tangiert den Umgebungsschutz der 

schützenswerten Turnhalle. Vermutlich ist diese Beeinträchtigung nicht zu beheben. Es 

fehlt auch an Bezügen zu den bestehenden Bauten. Austauschbar wirken die Fassa-

den. 

 

Der Vorschlag, sämtliche Klassenzimmer weiterhin im Altbau anzubieten wird aus be-

trieblicher Sicht kritisch beurteilt. Die Disposition von Klassenzimmern und Gruppenräu-

men vermag nicht zu überzeugen. Die Anordnung der Räume für den unterstützenden 

Unterricht wie Logopädie und IF weitab der Klassenzimmer, im Untergeschoss, wider-

spricht der Idee der integrativen Förderung leider diametral.  

Der Neubau ist klar und übersichtlich organisiert. Die fünf Kindergarteneinheiten im 

Erdgeschoss sind zu zwei Gruppen mit zentraler Garderobenzone zusammengefasst. 

Diese Disposition funktioniert gut und ermöglicht Nutzungssynergien. Alle Kindergärten 

verfügen über eine gute Belichtung und schöne Aussenraumbezüge.  

Die Obergeschosse sind über einen zentralen Kern erschlossen. Die Aula im ersten 

Obergeschoss liegt nach Süden orientiert, leider ohne Bezug zum historischen Schul-

haus. Strukturbedingt sind die Räumlichkeiten für Tageshort und Werken analog der 

Kindergärten zu Clustern zusammengefasst, welche sich ringartig um einen zentralen 

Zugangsbereich gruppieren. Während die Garderobenflächen für die Kindergärten 

plausibel erscheinen, wirken sie hier allerdings reichlich überdimensioniert. 

 

Beim Projekt 'Paideia' resultiert auf Grund seiner grössten oberirdischen Neubau-Ge-

schossfläche aller Projekte gesamthaft gesehen ein teurer Lösungsvorschlag. 

 

Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit grösseren Anpassungen (deut-

liche Vergrösserung und Optimierung Jahresertrag der PV-Anlage) einhalten. Seitens 

ECO ist die Witterungsbeständigkeit der Fenster (aussen Holz) nicht gegeben und 

kann durch geeignete Materialisierung (z.B. Holz-Metall-Fenster) erfüllt werden. 

 

Das Projekt 'Paideia' beinhaltet zu verschiedenen Themen interessante Vorschläge, 

vermag jedoch in seiner Gesamtheit nicht vollständig zu überzeugen. Obwohl die im 

Wettbewerbsprogramm geforderten Nutzflächen um ca. 20% überschritten werden, 

weist die vorgeschlagene Raumdisposition erhebliche betriebliche Mängel auf.   
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Beste Freunde 

Projekt der engeren Wahl 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Das fast quadratische Schulhaus stellt sich seitlich an den heutigen Pausenplatz und 

fasst so teilweise den vorhandenen Raum. Auf den drei verbleibenden Seiten stellt sich 

das Volumen frei in den Landschaftsraum. Der Bezug zur angrenzenden östlich liegen-

den Wohnbebauung ist unklar und der Bezug zur Moosmattstrasse mit dem vorgela-

gerten Parkplatz eher unattraktiv. 

 

Die bestehenden Aussenalangen werden mit einer gewissen Zurückhaltung umgestal-

tet. Dies manifestiert sich einerseits in einer klaren, auf wenige Interventionen reduzier-

ten Formensprache, andererseits in der eher konzeptionellen Plandarstellung der Frei-

räume, welche sich nicht zu detailliert äussern will. Die Aussenraumkonzeption basiert 

im Grundsatz auf dem Bestand. Positiv wird die Verlängerung der Einfriedung entlang 

der Moosmattstrasse analog zur Voltastrasse beurteilt. Dadurch entsteht ein einheitlich 

gefasstes Schulareal mit klaren Zugängen. 

Die Nutzungsverteilung folgt einer flächigen Auslegeordnung ohne grosse spürbare ge-

stalterische Interventionen. Der Aussenraum von Kindergarten und Betreuung befindet 

sich auf der Dachterrasse des Neubaus. 

 

Mit dem geschosshohen Aufbau für den Aussenbereich der Kindergärten tritt der Ent-

wurf viergeschossig in Erscheinung und bedrängt die bestehende Turnhalle stark. Der 

feingliedrige Holzbau mit den grünen Ausstellmarkisen und den ausladenden Vordä-

chern zeigt zwar ein in sich stimmiges Bild, vermag aber mit der vorhandenen Schulan-

lage keinen Dialog aufzubauen. Er wird vielmehr als eigenständiger Bau aus neuer Zeit 

gelesen ohne architektonischen Bezug zum innerstädtischen Kontext.  

 

Das Neubauvolumen tangiert den Umgebungsschutz der schützenswerten Turnhalle. 

Die räumlichen Verhältnisse zwischen Altbau und Neubau sind zu eng. Verschärft wird 

das Problem mit raumbildenden und geschosshohen Altanen auf dem Dach.  

Aus denkmalpflegerischer Sicht sind Unterkellerungen von schützenswerten Denkmä-

lern generell nicht erlaubt. Die Konsequenzen für die historische Substanz sind nicht 

absehbar und das Risiko für Schäden am Baudenkmal wird als zu gross beurteilt (siehe 
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Merkblätter der Eidgenössischen Kommission für Denkmalpflege). Da beim vorliegen-

den Projekt ausschliesslich die Erschliessung unterkellert würde, müssten die Konse-

quenzen noch im Detail geprüft werden, bei einer allfälligen Weiterbearbeitung. 

Ansonsten sind die Eingriffe in die Bausubstanz grossmehrheitlich vertretbar. Proble-

matisch dürften die gefangenen Lehrerzimmer in der täglichen Nutzung sein.  

 

Vom Schulhausplatz gelangen die Kinder über eine Laube ins Foyer der Aula, welche 

gleichzeitig den Zugang zum Kindergartenbereich im zweiten Obergeschoss darstellt. 

Der Zugang zu den Tagesstrukturen erfolgt autonom direkt angrenzend. Eine attraktive 

Doppelnutzung der Aula und der Tagesstruktur ist eingeplant. Die Anlieferung zur Gast-

roküche ist ebenerdig, funktioniert gut und unabhängig vom Schulbetrieb.  

Die Tagesstruktur erstreckt sich vom Erdgeschoss bis ins erste Obergeschoss. Die Er-

schliessung über die den zweigeschossgien Raum und die Wendeltreppe ist zu archi-

tektonisch gedacht. Im zweiten Obergeschoss befinden sich die fünf Kindergarten-

räume mit den dazugehörigen Gruppen- und Nebenräumen. Die Erschliessungs- und 

Garderobenbereiche für die vielen Kindergärten wirken zu eng. Auf dem Dach wird ein 

Aussenraum für den Kindergarten angeboten. Die Aufteilung der Aussenräume Kinder-

garten auf das Erdgeschoss und das Dach lässt im Betrieb grosse Einschränkungen 

erwarten. Im alten Schulhaus bleiben die Klassenzimmer bestehen. Zwei zusätzliche 

Gruppenräume können pro Geschoss angeordnet werden. Der hinter dem Gruppen-

raum angeordnete Lehrerbereich wird ohne Aussenbezug als schlecht nutzbar erachtet 

und läuft der Grundstruktur des Gebäudes zuwider. 

Die Turnhalle wird vom Garderobenanbau befreit und weiterhin als Turnhalle genutzt. 

Der Geräteraum wird zu Gunsten einer grosszügigen Erschliessungstreppe und eines 

Liftes aufgehoben und verteilt. Im ersten Obergeschoss über der Turnhalle liegt an at-

traktiver Lage mit vorgeschaltetem Foyer die Bibliothek. Das Projekt 'Beste Freunde' 

zeichnet besonders der Vorschlag zum Garderobenbereich aus. Er wird ausserhalb 

des Bearbeitungsperimeters unter dem bestehenden Pausenplatz positioniert und mit 

dem UG des Neubaus verbunden. 

 

Das Projekt 'Beste Freunde' liegt bezüglich beanspruchter Gesamtgeschossfläche an 

vorderer sowie bei der Projektkennziffer HNF/GF an vorderster (schlechtester) Stelle. 

Daraus resultiert (trotz seiner Kompaktheit), zusammen mit dem grossen Aushubvolu-

men und dem Erschliessung-Turnhallen-Unterbau gesamthaft gesehen ein teurer Lö-

sungsvorschlag. 

 

Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit kleinen Anpassungen (Optimie-

rung Jahresertrag der PV-Anlage und Erhöhung der Jahresarbeitszahlen für Heizung 

und Warmwasser) einhalten. Seitens ECO ist das Tageslicht im Bereich der Aula kri-

tisch. Die Witterungsbeständigkeit der Fassade (3-Schichtplatte) und der Fenster 

(keine Angaben) sind zu prüfen. 

 

Städtebaulich bedrängt das neue Volumen die vorhandene Anlage zu sehr. Gleichzeitig 

gelingt es dem Projekt 'Beste Freunde' auch architektonisch nicht als Teil des Schul-

hausensembles gelesen zu werden. Nebst den stadträumlichen Defiziten vermag das 

Projekt betrieblich, mit den Kindergärten im obersten Geschoss und den fehlenden 

Clustern bei den Klassenzimmern, nicht zu überzeugen.  
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Quartett 

3. Preis 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Die Verfassenden interpretieren das bestehende Gebäudevolumen des Schulhauses 

als «additive Volumetrie». Die zwei bestehenden Gebäude bilden mit den zwei vorge-

schlagenen Neubauten ein «Quartett» welches räumliche Fassung und Durchlässigkeit 

verschieden austarieren soll. Das Kastaniengeviert wird klar gefasst von den leicht ver-

setzten unterschiedlich hohen Bauten, welche im spielerischen Dialog zueinander ste-

hen. So gelingt ein Ensemble von Neu und Alt worin die Primarschule wie auch der 

Kindergarten eine eigene Adresse erhalten.  

So sehr diese Ausgangslage begeistert, scheint deren Umsetzung nicht vollends gelun-

gen. Insbesondere das entstehende Aussenklassenzimmer zwischen den beiden Neu-

bauten, wirkt wenig überzeugend in der Umsetzung. Die gedeckten Verbindungswege 

schwächen das Konzept der vier einzelnen Bausteine und reduzieren deren Wirkung 

im Aussenraum.  

 

Aufbauend auf einer sorgfältigen stadträumlichen Herleitung wird eine ‚zeitgemässe’ 

Weiterentwicklung der Freiräume vorgeschlagen. Diese Weiterentwicklung beinhaltet 

die formale Überarbeitung des Bestandes und die Anreicherung der Schulanlage mit 

zusätzlichen Inhalten und Nutzungen. Auffallend sind die erheblichen Einbegriffe in den 

Bestand. Das Zurückversetzen des Arealabschlusses entlang der Voltastrasse löst die 

stadträumliche Hierarchie der Freiräume und der Zugänge auf. Der fliessende Über-

gang zum Strassenraum wird kritisch beurteilt. Zudem wird mit dem Verschieben der 

Einfriedung ein materiell wertvoller historischer Teil der Gesamtanlage beeinträchtigt. 

Auch die geschützte Eibe im Südwesten fällt der formalen Bereinigung zum Opfer. Der 

Versuch einer formalen Klärung von Bestand und Stadtraum läuft Gefahr den beste-

henden Aussenraum zu überformen und die schlichte und selbstverständliche Atmo-

sphäre der historischen Anlage zu verunklären. 

 

Zum Pausenplatz hin präsentieren sich beide Neubauten mit einer grosszügig befens-

terten, feingliedrigen Fassade. Die viergeschossige Primarschule wird über einen ge-

deckten Bereich in die Eingangshalle mit Treppenhaus begangen. Dieser Bereich bildet 

die Adressierung zur Moosmattstrasse und den Auftakt der Schulanlage. Der Neubau 

ist flexibel und effizient konzipiert: Durch Anordnung der Klassenräume in den Gebäu-

deecken profitieren die Schulklassen von einer idealen Besonnung. Auf der Ost-West 
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Achse erstrecken Gruppenräume und eine Atelierzone welche sich zu einer Lernland-

schaft wandeln können. Ähnlich ist der zweigeschossige Kindergartenneubau konzi-

piert, wobei hier die Erschliessung aufwändiger und weniger effizient gelöst ist. 

 

Das grössere Neubauvolumen korrespondiert mit dem Vordach des Hauptbaus punkt-

genau. Die Turnhalle wird auch für den Neubau zum Nebenbau. So gesehen wird auch 

der grosse Volumensprung schlüssig. Mit zwei neuen Volumen entstehen drei Verbin-

dungen zum Grünraum Hubelrain. Etwas fraglich aus denkmalpflegerischer Sicht ist, 

dass eine neue Überdachung an der Stelle aufgebaut werden soll, an welcher die stö-

renden Garderoben entfernt werden. Insbesondere beim Eingang entstehen dadurch 

wieder dieselben problematischen Anschlüsse zum Bestand. Diesbezüglich ist das vor-

geschlagene Projekt korrigierbar.  

Aus denkmalpflegerischer Sicht sind Unterkellerungen von schützenswerten Denkmä-

lern generell nicht erlaubt. Die Konsequenzen für die historische Substanz sind nicht 

absehbar und das Risiko für Schäden am Baudenkmal wird als zu gross beurteilt (siehe 

Merkblätter der Eidgenössischen Kommission für Denkmalpflege). Da beim vorliegen-

den Projekt ausschliesslich die Erschliessung unterkellert würde, müssten die Konse-

quenzen noch im Detail geprüft werden, bei einer allfälligen Weiterbearbeitung. 

 

Ansonsten sind die Eingriffe in die Bausubstanz sind grossmehrheitlich vertretbar. Auf-

grund des Planungsstandes im Stadium Wettbewerb lassen sich generell keine ab-

schliessenden Rückmeldungen bezüglich Eingriffstiefe schliessen. Bei einer allfälligen 

Weiterbearbeitung müssen einige Details noch genauer untersucht werden, Lifte im 

Dachbereich dürfen die Dachkonstruktion nicht durchstossen, u.s.w. 

 

Das denkmalgeschützte Schulhaus beherbergt alle gemeinsamen Nutzungen und soll 

in dieser Art seinen repräsentativen und öffentlichen Charakter beibehalten. Im Erdge-

schoss bleibt die Turnhalle bestehend und bekommt auf eine konstruktiv sehr aufwän-

dige Weise, neue Garderoben im Untergeschoss. Die Tagesschule besetzt zwei Ge-

schosse ab Hochparterre und bildet zusammen mit Aula und Bibliothek im 1. OG die 

Nutzungen für die Gemeinschaft. Die restlichen Geschosse im Nordflügel sind mit Tex-

til- und Werkräumen belegt. Im Dachgeschoss sind die Räume für Musik und Schuli-

sche Dienste vorgesehen, was deren Erreichbarkeit erschwert. Die Primarschule und 

Kindergärten inklusive Räumlichkeiten von Lehrpersonen sind jeweils in einem Neubau 

untergebracht, was eine grosse Flexibilität und Lernqualität ermöglicht. 

 

Das Projekt 'Quartett' fällt bezüglich beanspruchter Geschossfläche sowie Gebäudevo-

lumen unvorteilhaft aus. Dadurch resultiert, zusammen mit dem grossen Aushubvolu-

men und der notwendigen Unterfang der Turnhallen-Ostfassade, gesamthaft gesehen 

ein unwirtschaftlicher Lösungsansatz. 

 

Schulhaus: Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit grösseren Anpas-

sungen (deutliche Vergrösserung und Optimierung Jahresertrag der PV-Anlage) einhal-

ten. Mit dem Überschuss der PV-Anlage des Kindergartens kann die Vergrösserung 

der PV-Anlage abgemindert werden. Seitens ECO sind alle angeschauten Punkte ein-

gehalten. 
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Kindergarten: Der Neubau hält die Anforderungen an Minergie-A so wie geplant deut-

lich ein. Mit Optimierung des Jahresertrags der PV-Anlage und höherer Jahresarbeits-

zahlen der Wärmepumpe kann ein grösserer Überschuss der PV-Anlage dem Schul-

haus angerechnet werden. Seitens ECO ist das Tageslicht im Hauptraum Mitte kritisch. 

 

Das Projekt 'Quartett' besticht durch den Vorschlag zweier Volumen auf dem Areal. Ei-

nerseits sind die Primarschule und Kindergarten ideal gelöst, andererseits bleiben die 

neu entstehenden Aussenräume zwischen Primarschule und Kindergarten zu eng und 

setzen die Grundidee wiederum in Frage. 
  

Würdigung 
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Baumschule 

4. Preis 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Geschickt gelingt es dem Projekt «Baumschule» einen sehr kompakten, viergeschossi-

gen Neubau an der Süd-Ost-Seite des Perimeters zu positionieren. Mitten in der Stadt 

Luzern schlagen die Verfassenden eine Schule vor, welche sich in die Vertikale entwi-

ckelt. Damit generieren sie grosszügige Aussenräume und fördern Synergien zwischen 

unterschiedlichen Nutzungen. Der Bestand erfährt durch den Rückbau des Gardero-

bentraktes eine sichtbare Verbesserung. Die ursprüngliche Projektidee, welche die 

Turnhalle direkt mit dem Pausenplatz verbunden hat, wird aufgegriffen und weiterentwi-

ckelt. Die zukünftige Aula wird das Herz der Anlage bilden, neue Räumlichkeiten für 

das Quartierleben anbieten und dem Areal einen einladenden Charakter verleihen. 

 

Der Vorschlag bildet eine Trilogie aus Aussenräumen, die sich entlang der Diagonale 

des Areals aufreihen. Drei klar gefasste Freiräume ermöglichen eine vielfältige Nutzung 

der Aussenflächen und lassen gleichzeitig Baulandreserven für eine künftige Entwick-

lung offen. 

Das Linden- und das Kastaniengeviert werden anhand der historischen Gegebenheiten 

als Grünraum und Hartplatz ausformuliert und mit entsprechenden Nutzungen bespielt. 

Auch die lateralen Vorzonen des Alten Schulhauses entlang der Voltastrasse werden 

nach historischem Vorbild als grüne Vorgärten ausgestaltet. Um den Neubau sind die 

Aussenräume des Kindergartens und der Betreuung angeordnet. Ein neuer freiräumli-

cher Akzent bildet ein von Eichen gesäumter Platz an der Moosmattstrasse. Durch die 

neue Anordnung der Parkplätze stösst dieser Platz bis an den Strassenraum und erhält 

den Charakter eines Stadtplatzes. Es stellt sich die Frage, inwiefern dieser offene Platz 

die neue Adresse des Schulareals bildet und somit die bestehenden Zugänge, aber 

auch den Kastanienhof als zentraler Freiraum, konkurrenziert. 

 

Der Neubau präsentiert sich mit einer grosszügig befensterten, tektonisch auf dem 

Pfosten-Riegelsystem aufbauenden Fassade. Integriert in einen gedeckten Aussen-

raum an nordwestlicher Lage bildet der Eingang des Gebäudes eine klare Adressie-

rung gegenüber der Moosmattstrasse. Diagonal gespiegelt zum Haupteingang fungiert 

ein gedeckter doppelhoher Aussenraum als Herz des Kindergartenbereiches. Der Neu-

bau ist flexibel und effizient konzipiert: Die Schulklassen profitieren von der zweiseiti-

gen Belichtung durch Anordnung der Klassenräume in den Gebäudeecken. Hofseitig 
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auf der Achse Nord-Süd befindet sich die Erschliessung, entlang der Ost-West Achse 

spannen sich die Gruppenräume auf wobei der zentrale Raum über alle Geschosse 

den grosszügigen Garderoben zugesprochen wird. 

 

Aus denkmalpflegerischer Sicht eine überzeugende Arbeit. Das Neubauvolumen ist ge-

schickt platziert und korrespondiert mit dem Hauptbau. Die bestehende Turnhalle als 

Aula zu nutzen und eine neue Turnhalle mit Garderobe im Neubau zu integrieren ist 

überzeugend. Die ursprüngliche Turnhalle kann durch ihre öffentliche Funktion als Aula 

an der Moosstrasse vielfältig und publikumswirksam aktiviert werden. 

Die Eingriffe in die Bausubstanz sind grossmehrheitlich vertretbar.  

 

Intuitiv erkennen die Projektverfassenden das Potenzial der bestehenden Turnhalle 

und transformieren diese in eine Aula. Die zukünftige BASPO Turnhalle findet im Unter-

geschoss des Neubaus Platz. Der Bestand kommt generell öffentlicher daher: die Ein-

gangshalle kann von beiden Strassenrichtungen betreten werden und im Erdgeschoss 

sind die Schulischen Dienste sowie die Bibliothek auch von aussen erschlossen, wobei 

ihnen dabei eine eigene Identität innerhalb des Areals zukommt. Im 1.OG haben die 

Lehrpersonen neben den nötigen Räumen eine Aussenterrasse als Pausenbereich. Die 

Primarschule ist sowohl im Altbau als auch im Neubau organisiert und erlaubt allen 

Schulkindern die Möglichkeit beide Gebäudetypen zu erleben. Ideal gelöst ist auch der 

Kindergarten: die beiden Geschosse werden durch eine interne Wendeltreppe mit 

Rutschbahn zu einer Einheit gefasst und direkt mit dem eigenen Aussenraum verbun-

den.  

 

Das Projekt 'Baumschule' liegt bezüglich der Projektkennziffer unvorteilhaft aus. Dar-

aus resultiert, zusammen mit der der Anordnung der unterirdischen Turnhalle gesamt-

haft gesehen, ein eher unwirtschaftlicher Lösungsansatz. 

 

Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit grösseren Anpassungen (deut-

liche Vergrösserung und Optimierung Jahresertrag der PV-Anlage) einhalten. Seitens 

ECO ist die Graue Energie (zwei Untergeschosse, Beton-Rahmen-Konstruktion (EG bis 

3.OG), vorgehängte Betonelemente an den Fassaden) und das Tageslicht der Turn-

halle sehr kritisch. Die Witterungsbeständigkeit der Fenster (Holz) und Fassade (Brüs-

tung Fichte / Tanne) ist nicht gegeben und kann durch geeignete Materialisierung erfüllt 

werden. 

 

Das Projekt besticht durch seinen klaren architektonischen Ansatz. Mit der Umlagerung 

der Turnhalle gelingt es, die Erweiterung als eigenständiges Haus auftreten zu lassen. 

«Baumschule» bringt einen mutigen Vorschlag, der leider zu viel Risiko mit sich bringt 

um die zukünftige Moosmatt Schule realisieren zu können. 
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Kapla 

Projekt der engeren Wahl 

 

 

 

 
 
Visualisierung Aussenperspektive / Modellfoto  

 

Die bestehende Schulanlage wird mit einem spezifisch entwickelten Gebäudekörper 

gegen Süden zum Hubelrain hin ergänzt und abgeschlossen. Der Neubau erhält seine 

individuelle Ausgestaltung durch die Organisation der Innenräume und tritt gegen Aus-

sen als abgetreppter und abgestufter Körper in Erscheinung. Er beginnt im Osten, zur 

bestehenden Wohnüberbauung hin als eingeschossiger Körper und wächst zur Moos-

mattstrasse hin auf drei Geschosse an. Die so erhaltenen Terrassen sind von innen wie 

auch von Aussen, über eine Freitreppe, erschlossen und bereichern den Freiraum.  

Der erzeugte solitäre Charakter des Volumens ist in sich harmonisch und grundsätzlich 

ein möglicher Ansatz. Ob dieser Baukörper als Gegenüber zu der bestehenden, kräfti-

gen Schulanlage die richtige Lösung ist wird bezweifelt. 

 

Die bestehenden Aussenanlagen und die Zugänge werden nach historischen Vorbild 

bereinigt. Die geforderten Aussenraumnutzungen sind gut verteilt und zurückhaltend in 

den Bestand integriert. Störend wirkt der parallel zur südlichen Kastanienreihe verlau-

fende gedeckte Pausenbereich auf dem zentralen Pausenplatz. Er verunklärt die räum-

liche Wirkung des baumgefassten Platzes. 

Der Freiraum um den Neubau ist vollständig mit Wildhecken eingefasst und als in sich 

geschlossener Freiraum von den anderen Aussenanlagen getrennt. Zusammen mit den 

nutzbaren Dachterrassen bildet er eine eigenständige naturnahe Freiraumwelt inner-

halb der Gesamtanlage. Die Qualität dieser Eigenständigkeit ist durchaus erkennbar. 

Eine stärkere Interaktion zwischen dem zentralen Pausenplatz und den Aussenräu-

men, welche der gesamten Schulanlage dienen, wie z.B. der Dachterrasse vor der 

Aula, wäre jedoch wünschenswert. 

 

Die durch die Terrassierung geschaffenen Aussenräume werden zum prägenden Ele-

ment des ergänzenden Neubaus und geben diesem seinen spezifischen Charakter. Die 

Aussentreppen und schattenspendenden Pergolas prägen den Neubau ebenfalls mit. 

Die beiden Elemente aus Metall ergänzen den ganz in Holz konstruierten Baukörper 

additiv und verunklären das Volumen als Ganzes und schwächen dessen Gesamter-

scheinung. Vor allem gegenüber dem Pausenplatz tritt der Baukörper schwach in Er-

Städtebauliches Gesamtkonzept 

Landschaftsarchitektonisches Ge-

samtkonzept 

Architektonisches Gesamtkonzept 
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scheinung und mag als platzbegrenzendes Volumen nicht zu überzeugen. Die Nut-

zungsaufteilung auf den Neubau und den Altbau ist wie angedacht denkbar, das Poten-

zial im Altbau wird dabei aber nicht ausgeschöpft.  

 

Das Neubauvolumen besteht aus addierten Volumen die zu einem Körper gefügt wer-

den. Damit knüpft die Neubaute in gewisser Weise an die Methodik vom Bestand an, 

dem späten Reformstil. Auffallend ist jedoch eher der raumgreifende Bezug zu den 

Bäumen im Süden zum Hubelrain.  

Das vorliegende Projekt sieht eine komplette Unterkellerung der schützenswerten Turn-

halle vor. In diesem Punkt müsste das Projekt grundlegend überarbeitet werden, um 

bewilligungsfähig zu werden. Aus denkmalpflegerischer Sicht sind Unterkellerungen 

von schützenswerten Denkmäler generell nicht erlaubt. Die vielschichtigen Konsequen-

zen für die historische Substanz sind nicht absehbar und das Risiko für Schäden am 

Baudenkmal wird als zu gross beurteilt (siehe Merkblätter der Eidgenössischen Kom-

mission für Denkmalpflege).  

 

Im bestehenden Schulhaus werden sämtliche Schulklassen, die Werkräume sowie der 

gesamte Lehrerbereich angeordnet. Im Neubau kommen sämtliche restlichen Nutzun-

gen zu liegen, also die Kindergärten, die Betreuung und die Aula. Diese Aufteilung ist 

grundsätzlich möglich, hat aber den Nachteil, dass alle Cluster im Korsett des Altbaus 

organisiert werden müssen. Im vorliegenden Entwurf gelingt diese Neuorganisation lei-

der nicht und die Clusteridee kann nicht wie vom Auslober gewünscht angeboten wer-

den – eines der vier Klassenzimmer liegt ausserhalb des Cluster und ist somit zu wenig 

in diesen eingebunden. Die Anordnung des gesamten Lehrerbereichs im Dachge-

schoss ist aus schulischer Sicht unmöglich und erlaubt den Lehrpersonen den ge-

wünschten Überblick über den Pausenplatz nicht. 

Die Nutzungsaufteilung im Neubau ist wie vorgeschlagen denkbar. Die Kindergärten im 

Erdgeschoss funktionieren mit ihrem direkten Gartenzugang gut. Die Vermischung von 

Betreuung und Aula im 2. Obergeschoss ist nicht ideal. 

 

Das Projekt 'Kapla' liegt bezüglich beanspruchter Geschossfläche sowie Gebäudevolu-

men zwar an zweitbester Stelle. Mit Berücksichtigung der teuren (unwirtschaftlichen) 

Unterfang der gesamten bestehenden Turnhalle für das zusätzliche Untergeschoss re-

sultiert gesamthaft gesehen kostenmässig ein durchschnittlicher Lösungsvorschlag. 

 

Der Neubau kann die Anforderungen an Minergie-A mit grösseren Anpassungen (deut-

liche Vergrösserung und Optimierung Jahresertrag der PV-Anlage, Verbesserung som-

merlicher Wärmeschutz der Aula) einhalten. Die Aula weist einen sehr hohen Glasan-

teil auf (alle Fassaden mit Fenster), wenig Speichermasse und eine Stoffmarkise auf, 

was in Bezug auf den sommerlichen Wärmeschutz sehr kritisch ist. Seitens ECO ist die 

Witterungsbeständigkeit der Fenster und Fassade (keine Angaben) zu hinterfragen. 
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Der gewählte städtebauliche Ansatz ist grundsätzlich denkbar, trotzdem ist er als Ant-

wort auf die bestehende Anlage nicht zielführend. Die Unterbringung sämtlicher Klas-

sen-Cluster im alten Schulhaus ist zu wenig durchdacht und mag nicht zu überzeugen. 

Der Neubau ist in sich stimmig organisiert und wird den Nutzungen gerecht. In seiner 

Gesamtheit mag der Entwurf aber nicht zu überzeugen und entspricht nicht der Vorstel-

lung des Auslobers. 
  

Würdigung 
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9.  Modellfotos  

Projekte der ersten Runde (Reihenfolge nach Eingang) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Projektvorschlag Embrace, Modellfoto Projektvorschlag Hedwig, Modellfoto 

 

 

 

 
 
Projektvorschlag Dépendance, Modellfoto Projektvorschlag Mimikry, Modellfoto 

 

 

 

 
 
Projektvorschlag Karl, Modellfoto Projektvorschlag Zaunkönig, Modellfoto 
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Projektvorschlag Calvin & Hobbes, Modellfoto Projektvorschlag Akubra, Modellfoto 

 

 

 

 
 
Projektvorschlag Nova caeli, Modellfoto Projektvorschlag Momalu, Modellfoto 

 

 

 

 
 
Projektvorschlag Nexus, Modellfoto Projektvorschlag Carla, Modellfoto 

 

 

 

 
 
Projektvorschlag Atraxia, Modellfoto Projektvorschlag Portico, Modellfoto 
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Projektvorschlag Räbeliechtli, Modellfoto Projektvorschlag Harlekin, Modellfoto 

 

 

  

 
Projektvorschlag Otterlo, Modellfoto  
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10.  Genehmigung 
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Anhang 1 
  

Projektvorschläge der engeren Wahl 
  
  

_ WILLOW 

_ ZITRONENFALTER 

_ UNA CASA TRA GLI ALBERI 

_ LES PARTIES ET LE TOUT 

_ LOKI 

_ PAIDEIA 

_ BESTE FREUNDE 

_ QUARTETT 

_ BAUMSCHULE 

_ KAPLA 
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